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erſten iKriegs gefangenen werden von jetzt ab direkt über die
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Neue U-Boot- Erfolge
Ferlin, 24. Jan. (Amtlich.) Sechs Dampfer

und ein Wachtfahrzeug wurden letzthin von unſeren
Interſeebooten verſenkt. Vier Dampfer wurden dicht

nter der engliſchen Oſt-Küſte, wo die Bewachung beſonders
ark iſt, ab g e ſch o ſſen, einer von ihnen aus einem durch

ſicle Zerſtörer und Fiſchdampfer geſchützten großen

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Wieder ſechs Schiffe!gerlin, 24. Jan. An Hand dergeueſten Berichte über die Lebensmittelverhältuiſſe
in England verſtärkt ſich der Eindruck: unſere u -Boote

fen es. Die Not in England iſt da, kein Zweifel mehr
3800 Schiffe von über 1600 Br. R.-T., über die England

deren eine Hälfte für militäriſche
zwece beſchlagnahmt iſt und deren andere Hälfte die Haupt-
ſeiſtung der Ernährung des Jnſelreiches obliegt, ſind durch die
raſßloſe Tätigkeit unſerer UBoote derart zuſammengeſchmolzen,

nicht mehr ſchützen kann.
die Speiſekammern der Verbandsgenvſſen ſind verzweifelt leer.
dieſes Eingeſtändnis findet ſich der „Daily News“ vom 1. Ja
nar zufolge in einem Neujahrsglückwunſch des engliſchen Er-
ährungsminiſters R hondda an ſeinen amerikaniſchen Kolle-
zen Hovver. Rhondda vertraut noch auf die amerikaniſche

Wir vertrauen auf unſere Unterſeeboote,

Kämpfe zwiſchen Ruſſen und Rumänen
Berlin, 24. Januar. Wie die „T.-N.“ hört, haben die

Deutſch öſterreichiſch-ungariſch-
Kommiſſion in Petersburg einen

Erfolg gezeitigt. Die Sendungen für die
Front und nicht mehr durch das neutrale Ausland geleitet wer

den. Es findet allwöchentlich eine Sendung ſtatt.
neber die Lage in Petersburg erfährt die „D.-U.“

daß die Kämpfe, die ſich anläßlich der Auflöſung der
Konſtituante abſpielten, von nur geringem Umfang waren. Die
Maximaliſten können fich bis jetzt immer noch auf die Peters
burger Garniſon feſt verlaſſen und die Gegenrevolution verfügt
über nur ſchwache Streitkräfte.

Die Kämpfe gegen
Zum Oberbefehlshaber der

die nkrainer dauern an.
inneren Front iſt der Matroſe

Dubenko ernannt worden. Die ruſſiſche 8. Armee beabſich-
tigt, ihre Stellungen an der Front zu verlaſſen und ſich ent-
weder nach Norden durchzuſchlagen oder aber ſich der Regierung
in Charkow zur Verfügung zu ſellen. Ebenſo wollen ſich dieſer

Armee drei Armeekorps der 9. ruſſiſchen Armee noch anſchließen.
die Ukrainer verſuchen, den Abmarſch der Ruſſen zu verhindern.

Auch die Kämpfe zwiſchen Ruſſen und Rumä-
nen dauern fort und nahmen letzthin bei Galatz einen

größeren Umfang an. Die Kämpfe nahmen einen für
die Ruſſen unglücklichen Ausgang. Daraufhin
gingen 3200 Ruſſen mit 22 Geſchützen, 23 Feld-
küchen, 700 Pferden und einer großen Anzahl anderer
Gefährte und Kriegsmaterial zu uns über. Auch nach
Leſſarabien haben die Rumänen Truppen entſandt. Die
von Tſcherbatſchew geſchickten rumäniſchen Truppen trafen auf
maximaliſtiſche Truppen und ſollen von dieſen geſchlagen worden
ſein. Die Kämpfe fanden in der Nähe von Kiſchinew ſtatt.
Vei Taganrog kam es zu heftigen Kämpfen zwiſchen
maximaliſtiſch geſinnten Kubankoſaken und Kaledinſchen
Donkoſaken, die zum Vorteil der Maximaliſten
Koſaken endigten.

Die Zuſtände in Petersburg
Berlin, 25. Jan. Wie es in Petersburg ausſieht,

geht aus Schilderungen hervor, die ein zuverläſſiger, ſoeben von
der Newa zurückgekehrter Gewährsmann des „L.-A.“ liefert. Ein
furchtbares Bild der Auflöſung wird entwickelt.
Auch andere Blätter melden Aehnliches. Jn den Straßen der
ruſſiſchen Hauptſtadt ſollen heftige Kämpfe ſtattgefunden
haben. 87 Abgeorndete der aufgelöſten Nativnalverſammlung
ſeien, wie es heißt, durch die Volſchewiki verhaftet worden, weil
von ihnen in einer Proklamation die Bevölkerung zum Bürger-
eg aufgefordert wurde.

Trotzky kommt wieder nach BreſtLitowsk
Berlin, 25. Januar. Trotzki wird, wie die „Prawda“

meldet, unter allen Umſtänden am 27. Januar nach Breſt-
Litowsk zurückkehren.

Belgiens Kriegsziele
Le Havre, 24. Januar. Der König der Belgier

hat am 24. Dezember 1917 an den Papſt eine Antwort auf
deſen Botſchaft über den Frieden vom I. Auguſt 1917 ge
richtet. Jn dem Schreiben, deſſen Wortlaut erſt jetzt veröffentlicht
wird, ſtellt der König folgende Kriegsziele Belgiens
auf: Billige Genugtnungen und Sicherheit und Ga-
rantien für die Zukunft und Unverſehrtheit des mutterſtaat
lichen und kolonialen belgiſchen Gebietes und ſeines politiſchen,
wirtſchaftlichen und militäriſchen Einfluſſes ohne Bedingungen
und ohne Einſchränkungen, Genugtuung für die erlitte-
nen Schäden und Garantien gegen eine Wiederholung
des Angoriffes von 1914.

S Auflebende Gefechtstätigkeit im Weſten

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 25. Jan. 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß
Zwiſchen Poelkapelle und der Lys, bei Lens

und beiderſeits der Scarpe lebte die Gefechtstätig-
keit am Mittag auf.

An verſchiedenen Stellen der Front Erkundungsgefechte.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts neues.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.

Vorträge und Empfänge beim Kaiſer
Berlin, 25. Januar. Se. Majeſtät der Kaiſer hörte

geſtern vormittag den Vortrag des Kriegsminiſter s
und den Generalſtabsvortrag, Se. Majeſtät empfing
darauf den badiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn von Bod
mann, den badiſchen Geſandten Dr. Lieſen Staatsſekretär
von Kühlmann, Hausminiſter Graf zu Eulenburg
und den Anführer des diplomatiſchen Korps von Röder,

Deutſcher Einſpruch
Berlin, 25. Jan. Aus Rio de Janeiro berichtet

die „V. Z.“, Deutſchland habe durch die Vermittlung
der holländiſchen Geſandtſchaft Ein ſpruch gegen das
franzöſiſch-braſilianiſche Abkommen über
Verwendung der deutſchen Schiffe erhoben.

Schwedens äußere Politik
Stockholm, 23. Januar. Meldung des Svenska Tele-

grambürans. Der Miniſter des Aeußern Hell ner hielt in der
zweiten Kammer eine Rede, in der er anläßlich einiger Aeuße-
rungen Lindmans über die Richtlinien der äußeren Politik
verſicherte, daß die Regierung ſowohl die Selbſtändigkeit
und Unabhängigkeit des Landes als auch die Neutra-
lität aufrecht zu erhalten beabſichtige. Hinſichtlich ihrer Han-
delspolitik bezwecke die Regierung die Aufrechterhaltung der
Handelsbeziehungen mit beiden kriegführenden Gruppen. Der
Miniſter erklärte weiter. Die Regierung müſſe in jeder Lage
in vertrauensvoller Zuſammenarbeit mit dem Reichstage ſo han-
deln, wie es mit dem Wohle des Landes und Volkes am beſten
vereinbar ſei.

Aus dem ſchwediſchen Reichstage
Stockholm, 23. Jan. Bei der heutigen Reichstags-

debatte betreffend die Ueberweiſung des Budgets an die
Kommiſſionen beſprach der Abgeordnete Tryggern, der
Führer der Rechten in der Erſten Kammer, in ausführlicher
Rede die finnländiſche und die Aalandsfragen.
Die Selbſtändigkeit Finnlands werde ſicherlich eine für
Schweden zufriedenſtellende Löſung der Aalandsfrage er-
leichtern. Mit großer Dankbarkeit erfuhren wir, fuhr der
Redner fort, daß der dentſche Staatsſekretär des
Aeußern in Breſt-Litowsk die Aalandsfrage
aufgenommen und den Wunſch einer Einladung
Schwedens zu den Verhandlungen ausge-
ſprochen hat.

Die ungünſtigen Ausſichten Englands
Anmnſterdam, 24. Januar. Der Profeſſor an der Lon-

doner Univerſität Hearnſhai ſchreibt laut „Daily Teiegraph“
über die ungünſtigen Ausſichten Englands: „Eng-
land ſteht vor Ereigniſſen und Schwierigkeiten, wie es ſeine
Geſchichte ſelten erlebt hat, vor einer deutſch-öſter-reichiſchen Offenſive, vor einer Hungersn ot und vor
einer Bolſchewiki- Offenſive im eigenen Lande.
Vor einem Jahre in dieſer Zeit ſchien die Niederlage der Mittel
mächte ſicher, die Ruſſen waren beſſer als je ausgerüſtet, bis
die Torheit der Leniniſten alles über den Haufen
warf. Jetzt ruht die Geſamtlaſt des Krieges auf Englands
Schultern; unſer amerikaniſcher Bundesgenoſſe iſt
noch nicht ſo weit. Jm Jnnern ſtehen wir vor einer Hungersnot,
wie ſie ſelbſt das Mittelalter noch nicht erlebt hat. Wir müſſen
jedoch durch die Hölle gehen, ſo wie unſere Soldaten im Felde
durch die Hölle des Feuers gehen. Die Zeit ſcheint für ſoziale
Revolutionen und Klaſſenkampf günſtig zu ſein. Wir müſſen daher
gegen die Ruheſtörer einen ſcharfen Feldzug
unternehmen und für die Aufklärung des Volkes ſorgen.“

Bemerkenswert an dieſer Auslaſſung iſt die Wieder
kehr der zuerſt von den Franzoſen verübten Fälſchung, gegen
die ſich General Ludendorff bereits mit aller Schärfe
wandte: Nicht die Torheit der Leniniſten, ſondern die ſie g-
reiche deutſche Armee hat in Rußland alles über
den Haufen geworfen

Die Rede des Reichskanzlers
Geſtern endlich hat der Reichskanzler im Hauptausſchuſſe

des Reichstages ſeine lange erwartete, durch zahlreiche Ver-
handlungen vorbereitete Rede gehalten. Jrgendwelche
Ueberraſchungen nach dieſer oder jener Seite bringt ſie nicht.
Was der Kanzler in ſeiner vorſichtig abwägenden, ruhigen
und von maßvoller Feſtigkeit zeugenden Art ausführte, darf
im weſentlichen der Zuſtimmung weiteſter Kreiſe unſeres
Volkes gewiß ſein, wenn auch das feindliche Ausland es ſich
nicht verſagen wird, daran in einem für uns ungünſtigen
Sinne herumzudeuteln. Damit werden und müſſen wir uns
eben abfinden. Daß der Kanzler die Hoffnung auf einen
nahenden Friedensſchluß mit Rußland und der Ukraine
hegt, wird man allenthalben mit Freuden begrüßen. Auch
ſeine Erklärung, daß wir nach Weſten wieder freie Hand
haben und nicht mehr an unſer Dezemberangebot gebunden
ſind, darf unſerer vollen Zuſtimmung gewiß ſein. Jn ſeinen
weiteren Ausführungen befaßt ſich Graf Hertling zunächſt
mit der Rede Lloyd Georges vom 5. Januar, deſſen mildere
Tonart er anerkennt. Von einem ernſtlichen Friedenswillen
oder gar einer freundlichen Geſinnung ſei jedoch in diefer
Rede nichts zu ſpüren. Noch immer zeige England eine
maßloſe Selbſtüberhebung und ſpiele ſich als moraliſcher
Richter über uns auf. Jn einem Rückblick auf die Zeit vor
dem Kriege erbringt der Kanzler den überzeugenden Nach-
weis von Englands Schuld am Weltkriege.

Mit viel größerer Ausführlichkeit geht Graf Hertling
auf Wilſons Rede ein, deren 14 Punkte er einzeln behandelt.
Seiner Meinung nach iſt über die erſten vier Punkte eine
Verſtändigung zu erzielen. Die übrigen Punkte lehnt er
zum Teil ab. Ueber die Räumung des ruſſiſchen Gebietes
will er nur mit Rußland, über die Räumung franzöſiſchen
Gebietes nur mit Frankreich verhandeln. Jede fremde
Einmiſchung weiſt er mit Recht zurück. Eine Vorwegnahme
der belgiſchen Frage aus der Geſamtdiskuſſion lehnt Graf
Hertling ab. Was die für uns ſo wichtige Kolonialfrage
betrifft, ſo erſtrebt er die Neugeſtaltung des Weltkolonial-
beſitzes und verweiſt Wilſon mit ſeinen Vorſchlägen zunächſt
an England. Die Balkan- und kleinaſiatiſchen Fragen be
trachtet er als Angelegenheiten unſerer Bundesgenoſſen,
denen er vollſte und tatkräftigſte Unterſtützung bei der
Wahrung ihrer Jntereſſen zuſichert. Die Jntegrität der
Türkei und die Sicherung ihrer Hauptſtadt, die mit den
Meerengenfragen eng zuſammenhängt, bezeichnet der
Kanzler als wichtige Lebensintereſſen auch des Deutſchen
Reiches. Eine Einmiſchung der Entente in die Regelung der
polniſchen Frage weiſt er zurück. Es müſſe Deutſchland
Oeſterreich- Ungarn und Polen überlaſſen bleiben, ſich über
die zukünftige Geſtaltung dieſes Landes zu einigen. Man
ſei bereits auf dem beſten Wege hierzu. Nicht unerwähni
ſollen die Worte bleiben, die Graf Hertling der öſter
reichiſch ungariſchen Monarchie widmet und die dahin
lauten: „Die enge Verbindung mit der verbündeten Donau
monarchie iſt der Kernpunkt unſerer heutigen Politik und
muß die Richtlinie für die Zukunft ſein.“ Mit Rückſicht
auf die Vorgänge letzter Zeit gewinnen dieſe Worte ganz
beſondere Bedeutung. Zu dem letzten Punkte Wilſons, den
Verband der Völker äußert ſich der Kanzler in bereit
willigem Sinne. Wenn alle anderen ſchwebenden Fragen
geregelt ſein werden, ſo iſt die Kaiſerliche Regierung gern
bereit, einer Prüfung der Grundlage eines ſolchen Völker
bundes nahe zu treten.

Was nun die Friedensausſichten anbetrifft, ſo erblick!
der Reichskanzler in den Reden Aoyd Georges und Wilſons
vorerſt nur leiſe Möglichkeiten. So lange ſich unſere Gegner
als die Sieger aufſpielen und ihre Programme nicht ge-
ändert haben, ſind alle Verhandlungen mit unſeren Gegnern
ausgeſchloſſen. Am Schluſſe ſeiner Rede weiſt der Kanzler
auf unſere glänzende militäriſche Lage und die unvermin-
derte Siegeszuverſicht unſerer genialen Heerführer hin und
knüpft daran die dringende Mahnung, feſt zuſammenzu
halten. „Der Sieg wird unſer ſein, ein guter Friede wird
und muß kommen.“

So hat der Kanzler geſprochen, feſt und zuverſichtlich.
Die Zukunft wird lehren, ob unſere Gegner nunmehr aus
dem Taumel ihrer Verblendung erwachen und an ihrem
Teile dazu beitragen werden, die Welt dem Frieden näher
zu bringen. Haben unſere Gegner wirklich den ernſten
Willen zum Frieden, dann können ſie es jedenfalls jetzt be-
weiſen, indem ſie die Ausführungen des Grafen Hertling
zur Grundlage für die Friedensverhandlungen machen.
Daß ſie es tun werden, iſt aber nach ihrem bisherigen Ver-

halten kanm anzunehmen. H. S.
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hauptausſchuß des Reichstages

Berlin, 24. Januar. Jm p des ibegrüßte Abg. Trimborn (Zentr.) Erklärungen
Reichstanglers.
waren milde. Unannehmbar ind die F überLothringen. Die Schwi f Jarderungen über Elſaß

t wierigkeiten wegen Belgien, ſie ſind unüberbrückbar. Die annexioniſtiſche Preſſe iſt unſeren Breſter Unter
händlern in den Rücken gefallen. Ein ernſtes Wort, wie es
General Hoffmann ſicherlich im Einvernehmen mit der diplo
matiſchen Vertretung geſprochen hat, war den Bolſchewiki gegerr
über wohl am Platze. Am Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
wurde in den Verhandlungen feſtgehalten. Die militäriſche Räu
mung kann erfol wenn es die Sicherheit uns gegenüber und
die inneren Verhältniſſe der Gebiete geſtattet. Pflege und Aus
bau des Bündniſſes mit der Donaumonarchie ſind unſere vor

h r rScheidemann wendet die annexioniſti-ſche Preſſe. Die érherme der eder in BreſtLitowsk
vom 27. Dezember wäre beſſer unterblieben. Sie rief den Schein
der Zweideutigkeit hervor. Die Regierung muß ſich von den
Kreiſen losſagen, die uns von unſerem Bundesgenoſſen zu
trennen ſuchen. General Hoffmann iſt ein glänzender Soldat.
Seine erſte Rede aber veranlaßte in Oeſterreich den Streik.
Das Militär ſoll ſich betätigen, wo ſeine Aufgaben ſind, nicht
aber politiſieren. Wilſons Rede bietet eine Handhabe für die
Möglichkeit eines baldigen Friedens ohne Annexionen und Kon
tributionen. Elſaß ringen muß deutſch bleiben. Die Löſungder belgiſchen Frage ſcheidet die elſaßlothringiſche von ſelbſt

aus. Die amerrtkaniſchen und engliſchen Fühler dürfen nicht
zurückgewieſen werden. Man kann niemand in Deutſchland zu
muten, Wilſons Bedingungen anzunehmen.

Fiſchbeck (F. Vp.): Ohne Anerkennung des Selbſtbeſtim-
mungsrechtes gibt es keine Verhandlungen mit Rußland. Nach
der Polenproklamation der beiden Haiſer kann man die Polen
nicht wieder an Rußland ausliefern. Der Wille der Oſtvölker
zur Selbſtändigkeit muß geſtürzt werden. Gegen die Zurück-
ziehung der Truppen ſpricht die Unſicherheit der Verhältniſſe.
Der Reichstag wird eine Politik des Selbſtbeſtimmungsrechtes
unterſtützen. Die Annexioniſten haben die Oberſte Heeresleitung
in den Streit gezogen. Jch glaube nicht, daß ſich ein Offigier
der programmatiſch feſtgelegten Politik widerſetzt und ſeinen
Abſchied einveicht. Oeſterreich muß wiſſen, daß wir keinen Ge
waltfvieden wollen. Ein weſentlicher Teil von Wilſons Forde
rungen ſtimmt mit denen des Reichstages überein. Eine elſaß-
lothringiſche Frage gibt es nicht. Wie ſteht es mit dem Solbſt
beſtimmungsrecht der von England unterworfenen Völker? So-
bald Wilſon die Unverſehrtheit unſerer Gebiete garantiert, iſt
eine Verhandlungsgrundlage gefunden.

Abg. Streſemannm (natlib.): Die engliſche Regierung
marht keine genauen Angaben über den wirtſchaftlichen Zuſtand
ihres Landes. Die engliſchen Zeitungen beleuchten die Schwere
der Verſorgung des Volkes. Eine Folge des U-Boot Krieges.
Unſere Stagtsmänner ſollten mehr ſich zu den Reden feindlicher
Staatsmänner äußern. Lloyd Georges Rede zeigt keine Frie-
densneigung. Wilſons 14 Punkte enthalten viel Sentimentali-
täten. Die Integrität der Türkei müſſen wir wahren. Auch wir
wünſchen keine Annexion Belgiens. Die flämiſche Bewegung
geht aber auf Selbſtändigkeit. Die Preſſekritik war unſeren
Breſter Unterhändlern ſchädlich. Gegen die Politik des 5. De
zember 1916 haben wir ſchon früher Bedenken erhoben. Jn
Litauen iſt eine politiſche Schulung vorhanden. Die ver
faſſungs mäßige Verwaltung, die beim Eintritt in die Friedens
ver handlungen vorhanden war, muß für den Ausdruck des
Selbſtbeſtimmungsrechtes in den öſtlichen Grenzländern ge
nügen. General wandte ſich nur gegen die über
hebende Art der ruſſiſchen Vertreter. Falſch iſt es, daß Militärs

Jch bedauere die

Aeußerungen im und imöſterreichiſchen Parlament uns gegenüber. Wir und unſere
Regierung ſind nicht ſchuld. daß wir nicht längſt den auch von
uns den Frieden haben.

Freitag vormittag ſpricht als erſter Redner Staatsſekretär
v. Kühl mann.

die des

er

Ausſchuß für Aenßeres der öſterreichiſchen
Delegation

Wien, 24. Januar. Jn der Debatte, welche ſich an die Er
klärungen des Miniſters des Aeußeren anſchloß, erklärte der
deutſche Delegierde Wald ner, das geſamte deutſche Volk
Oeſterveichs erwarte, daß an der Unerſchütterlichkeit und Unver
brüchlichkeit der Treupflicht gegen unſere Bundesgenoſſen feſt
gehalten werde. Der polniſche Sozialdemokrat Daſcinsky
hob hervor, die Angriffe der deutſchen Annexioniſten auf den
Grafen Czernin bedeuten das ſchönſte Lob für die vernünftige
Politik des Aeußeren. Hinſichtlich der Polenfrage betonte der
Redner die Notwendigkeit der Wahl eines konſtitutionellen
Landtages in Warſchau und verlangte weiter die Zulaſſung der
polniſchen Vertreter zu den Breſt-Litowsker Verhandlungen.
Der deutſche Sogialiſt Ellenbogen erklärte: Es tväre
wünſchenswert, wenn der Miniſter ſeine Abſicht bezüglich der
Wilſonſchen Note durch eine neutrale Macht Amerika über
mittele. Nur der Tſcheſche Stransky begründet den Ver
trauensmangel gegen den Grafen Czernin mit deſſen Haltung
in der tſchechiſchen Frage. Der Südſlave Kovroſec wünſchte,
daß alle Verbündeten das Solbſtbeſtimmungsrecht der Völker
für die Breſt-Litowsker Verhandlungen anerkennen, damit der
Sonderfrieden mit Rußland kommt. Sin erſter Schritt zum
allgemeinen Frieden. Nächſte Sitzung morgen.

Weitere Veränderungen im engliſchen Kabinett
Berlin, 25. Jannar. Es ſoll in Pariſer Kreiſen die An

ſicht verbreitet ſein, daß der Rücktritt Carſons weitere
Veränderungen im engliſchen Kabinett nach ſichziehe, daß aber Lloyd George nach wie vor die Führung be-
zalte.

Aus Jrland
Berlin, 25. Jan. Nach Dubliner Meldungen in den

Londoner Zeitungen von Montag und Dienstag wurden in
der iriſchen Hauptſtadt das Büro des Bildungs-
vereins, das Büro der unabhängigen Jren und das Zentral-
büro der nationalen iriſchen Vereine durch die Landes-
behörde geſchloſſen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
Vom 23. Januar abends: Eine feindliche Abteilung, die

Morgen wilde unſere r de eingedrungen war, verjagt. n r er ziemlich lebhafter Artilleriekampf im Abſchnitt der Höhe 344 und an
der Front des Chaume-Waldes.

Engliſcher Heeresbericht aus Oftafrika
Beim RomuniHügel (45,5 Meilen ſüdweſtlich Port Amelig)

kamen unſere vorgeſchobenen Truppen in Berührung mit einer
feindlichen Streitmacht. Jm Gebiet von Mwementariak beſetzte
unſere Abteilung aus Nyaſſaland Luvambulag Boma in dem
Winkel, der durch den Zuſammenfluß des Luvambula und des
Lujandafluſſes gebildet wird. Der Rückzug nordwärts wird be
ſchlenmigt durch die Zerſtörung einer Brücke durch die Flut.

Engliſcher Heeresbericht
om 28. Jannar dormittage: Patrouillengefechte

Die letzten Reden Wilſons und Lloyd Georges

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus

Sitzung vom 24. Jannar 1918.
Am Miniſtertiſche: Schmidt.
Vizepräſident Dr. Lohmann eröffnete die Sihung um

Zentrums, der freikonſervativen und der konſervativen
Partei auf Sicherſtellung des Rechts der Staatsbea
zur politiſchen Betäti zAbg. Freiherr v. Je itz (Freikonſ.) beantragte Zurück

verweiſung des Antrages an die Kommiſſion zur ſchrift
lichen Berichterſtattung, da der Berichterſtatter nicht in der
Lage ſei, heute den Bericht zu erſtatten.

Abg. Adolph Hoffmann (unabh. Soz.) wandte ſich gegen
dieſen Antrag. Wir können auch ohne Berichterſtattung
ſofort verhandeln. Die Vaterlandspartei arbeitet mit
Hochdruck, die Sache zu verſchleppen. Das Volk iſt müde,
ſich weiter in den Krieg hineinhetzen zu laſſen. (Große
Unruhe rechts. Stürmiſche Proteſtrufe. Vizepräſident
Dr. Lohmann rief den Redner wiederholt zur Ordnung.)

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte, in der die
Vertreter aller bürgerlichen Parteien der Zurückverweiſung.
des Antrags an die Kommiſſion zuſtimmten, beſchloß das
Haus demgemäß.

Es folgte die wiederholte Beratung des Entwurfs eines
Wohnungsgeſetzes.

Abg. Dr. Schröder-Kaſſel (Natl.) berichtete über
Kommiſſionsverhandlungen.

Nach Artikel J des Geſetzes, „Baugelände“, kann für den
Bezirk einer Gemeinde das Geſetz betreffend die Umlegung
von Grundſtücken in Frankfurt am Main vom 28. Juli 1902
durch Ortsſtatut eingeführt werden.

Nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ſoll das Orts-
ſtatut der Beſtätigung durch den Bezirksausſchuß bedürfen.
Jm übrigen iſt die Kommiſſion den Beſchlüſſen des Herren
hauſes im weſentlichen beigetreten.

Abg. Grundmann (Konſ.) empfahl die Annahme der
Kommiſſionsbeſchlüſſe.

Handelsminiſter Dr. Sydow erklärte ſich mit den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion einverſtanden und dankte ihr für
die Schnelligkeit, mit der ſie gearbeitet habe.

Antrag derNach kurzer Erörterung wurde der
Kommiſſion angenommen.

Jm übrigen wurde das Geſetz nach den Beſchlüffen des
Herrenhauſes en bloc angenommen.

Unverändert nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes
witrde ſodann das Bürgſchaftsſicherungs

geſetz.
Es folgte die Beratung des Antrages Andres (Natl.)

auf ſtaatliche Unterſtützung der durch das Hochwaſſer ge
ſchädigten Bewohner des Nahetales und bei Geeſtemünde.

Der Antrag wurde nach kurzer Erörterung mit einer
Abänderung der Kommiſſion angenommen, wonach auch die
anderen durch Hochwaſſer geſchädigten Gebiete des Rheins

ſeiner Nebenflüſſe die ſtaatliche Unterſtützung erhalten
ſollen.

Es folgte die Beratung der Anträge betreffend Ver-
größerung der Kartoffelanbaufläche und Bereitſtellung von
Saatkartoffeln, Sämereien und Düngemitteln.

Landwirtſchaftsminiſter v. Eiſenhart-Rothe: Eine Ver
mehrung des Kartoffelbaues iſt zur Ernährung der Bevöl-
kerung dringend erforderlich. Es ſollen finanzielle Bei-
hilfen von 3,50 Mark für feden Zentner der Mehranbau
fläche gewährt werden.

Abg. Braun (Soz.): Wir lehnen jede Liebesgabe und
Prämie ab, die nur die Verbraucher belaſtet. Der Anban
zwang ſollte eingeführt werden.

Abg. Haaſe (Fortſchr. Vpt.): Wir ſtimmen für den Kom
miſſtonsantrag, erwarten aber, daß auch der Großgrund-
beſitz feine Anbaufläche vergrößert.
Die Abgg. Keſternich (Ztr.) und Weſtermann (Natl.)
erklärten ſich ebenfalls für den Kommiſſionsantrag.

Abg. Jany (Konſ.): Der Abg. Braun empfiehlt den An-
bauzwang, d. h. den Arbeitszwang bei Höchſtlohn. Wer im
Glashauſe ſitzt, ſollte nicht mit Steinen werfen. Die Land
wirte haben im vorigen Jahre ihre Pflicht beim Kartoffel-
anbau getan. Die Prämie iſt notwendig, weil die Produk-
tionskoſten ſich fortgeſetzt ſteigern.
Die Anträge wurden in der von der Kommiſſion abge
änderten Faſſung angenommen.

Es folgte die wiederholte Beratung des Schätzung s-
amtsgeſetzes. Nach S 20 kann durch Königliche Ver-
ordnung beſtimmt werden, daß vor der Beleihung eines
Grundſtückes eine Schätzung eines öffentlichen Schätzungs
gamtes einzuholen iſt.
Nach einem Antrage Dr. Hager (Ztr.) ſoll ſtatt „König-
liche Verordnung“ geſetzt werden Verordnung des Staats
miniſteriums Ferner ſoll eingefügt werden: „Dieſe Ver
ordnung iſt dem Landtage bei ſeinem nächſten Zuſammen
tritt zur Kenntnis zu bringen und auf Beſchluß eines der
beiden Häuſer aufzuheben.

Landwirtſchaftsminiſter v. Eiſenhart-Rothe bat, den Ge
ſetzentwurf nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen anzunehmen.

Nach kurzer Debatte wurde der Antrag Hager ab-
gelehnt und der Geſetzentwurf nach den Kommiſſionsöe-
ſchlüſſen angenommen.
Der Geſetzentwurf zur Förderung der Stadtſchaften

wurde ohne Debatte angenommen.
Ein Antrag gegen die Zwangsverſicherung des von den

Viehhandelsverbänden gekauften Viehes wurde ohne De
batte dem Hauptausſchuß überwieſen.
Die Tagesordnung war nach der Beratung eines Peti

tionsberichtes erſchöpft.
Vizepräſident Dr. Lohmann ſchlug vor, die nächſte

Sitzung auf den 26. Februar mit der Tagesordnung
„Kleinere Etats und Anträge“ anzuberaumen.

Ein Antrag Ströbel (Unabh. Soz.), morgen noch eine
Sitzung mit der Tagesordnung: Antrag Fuhrmann betr.
politiſche Betätiqung der Beamten, abzuhalten, wurde ab
gelehnt der Vorſchlag des Präſidenten war damit ange
nommen.

Schluß 410 Uhr.

Auf der Heimkehr
Berlin, 25. Jan. Geſtern ſollten. wie das „B. T.“

meldet, in Rotterdam aus England die erſten erwarteten

die

Deutſchen und zwar A400 ſchwerverwundete Soldaten
und 980 Zivilgefangene über 45 Jabre alt eintreffen.

e

er

Portugieſtſche Geheimp papiere
über Deutſch- Oſtafrika

Dem Beiſpiel der ruſſiſcher Revoluti ierung n
hat nunmehr auch die neue portugieſiſche Regierung
der Veröffentli von Dokumenten en, umdie Belaſtung des alten Regimes ihre eigene Stellung zu ſet
Zu den erſten Veröffentlichungen gehört der Bericht ger
Generals Ferreira Gil, des Oberbefehlshaber
portugieſiſchen Expedition gegen DeutſchOſtafrika S. de

gieſiſchen Regierung die Portugal am meiſten belaſtenden T
len des Berichts zwar ſſen; der Bericht bietet aber
nach Ausmerzung dieſer ß laſtendſten Stellen noch gen

vom militäriſchen Standpunkte aus wegen
noch andauernden Kämpfe unſerer Oſtafrikanern p der
gieſiſchOſtafrika, als auch, weil er intereſſante Streifſicht, in
die allgemeine Kriegspolitk Englands und Portugals im
1916 wirft.

General Zerreira Gil berichtet beſonders ausführlichdie dem Beginn ſeiner Operationen vorausgehenden Verhedn
b und über die Ausrüſtung der Expedilion. Der giggTeil der Offigiere und Unteroffiziere der Gebirgsartiller t

v

im Jahr

Aberhaupt nicht artilleriſtiſch ausgebildet; die Man
halten ſchon in Angola gekämpft und litten noch un heft
Folgen des Malariafiebers und anderer Trovenkran hen
unvergeihliche Fehler gemacht worden, die Mannſchaften an
nicht einmal ihre Waffe. Auf die Maſchinengewehre war

Teil war ſchlecht kalibriert und daher nicht verwendbar. J
Lourenco Marques vorgefundenen Truppen befanden ſig
einem ſchlechten Geſundheitszuſtand. Von dem Pferden
80 v. H. eingegangen. Von neun Geſchützen waren nur

vier gebrauchsfähig.“ eAm 183. Auguſt 1916 erhielt der General ein Telegramm vor
dem Miniſterpräſidenten Almeida und dem Kolonialminiſt
daß die Regierung die ſofortige Aufnahme de
Offenſive für notwendig erachte, damit Por,tugal nicht Gefahr laufe, zu ſpät zu komme,
Der General antwortete, daß es ihm

ſi ch in

9. Auguſt ſeien noch 634 Pferde angekommen; zu allem ünglie
ſei aber das Geſchirr über Bord geſpült und hätte nicht mehr
geborgen werden können. Aus allen dieſen Gründen glaube e
den Rovuma nicht vor der erſten Hälfte September überſchreite
zu können.

Jn der Folge regnete es me vorm Kolowialminiſter
Die Regierung verſteifte

Telegrom
darauf, daß das Preſtige P

leiden müſſe, wenn die Offenſive nicht ſofort aufgenommen
werde. Unter anderen ſandte der Miniſterpräſident Almeide

Das wäre eine Schande für das Heer und für das Vaterland
Jn dieſer dringlichen Lage müſſen wir unter allen Umſtänden
vorrücken.“ Der General antwortete hierauf, er arbeite unaguf.
hörlich daran, den Rovuma am 17. mber
folgenden Dagen überſchreiten zu können.

Regierung: „Die Regierung hielt es nicht für nötig,
ftärkungen zu ſchickhen, weil ſie nach Mitteilungen aur
engliſcher Quelle der Ueberzeugung war, daß
der Weltkrieg bald zu Ende gehe. Mir blieb nicht
anderes übrig, als mich dieſen ſouveränen Beſchlüſſen zu fügen
obwohl ich vorausſah, daß ſich davaus die ſchwerſten Folgen für
den Ausgang des Feldzuges ergeben mußten, wenn der Kampf
wie ich immer anngahm, noch einige Monate dauern ſollte.“ Der
Bericht ſchließt mit der Ueberlaſſung der von Portugal beſetzten
Gebiete an die Engländer und mit der Beſchreibung des Rück.
zuges der Portugieſen über den Rovuma nach ihrer Niederlage
bei Newalag.

Der Bericht lieſt ſich ſtellenweiſe wie ein Witz aus den
Fliegenden Blättern über die gute, alte Zeit der ſtädtiſchen
Bürgerwehren. Die Vorſtellung, wie die über See herbeförderte
Pferde im Hafen ankommen und dann vom Schiff frei in die
oſtafrikaniſche Steppe davongaloppieren, kann den Leſer nur mit
innigem, ironiſchen Ergötzen erfüllen. Der Bericht hat aber auch
ſeine ernſte Seite. Er enthüllt unwiderlegbar die Eroberungs-
und Beute- Abſichten Portugals und läßt erkennen, daß Portuga
im Herbſt 1916 durch die Befürchtung, bei der Verteilung der
oſt afrikaniſchen Beute zu ſpät zu kommen, zur Teilnahme an
dem oſtafrikaniſchen Feldzug veranlaßt worden iſt. Wie die
übrigen kleinen Entente-Staaten hat aber auch Portugal er-
fahren müſſen, daß es England nur Mittel zum Zweck war; es
hat die von portugieſiſchen Truppen beſetzten Teile Oſtafrikas
ſofort an England überlaſſen müſſen. Jm übrigen kann es un
nur mit Genugtuung erfüllen, daß Portugal, ebenſo wie früherRumänien und Italien jetzt ſeinen „heiligen Egoismus“ durch

den Krieg auf eigenem Gebiete büßen muß. Nach den letzten
Meldungen ſtehen unſere oſt afrikaniſchen Truppen bekanntlich
beveits über 300 Kilometer in Portugteſiſch-Ofſtafrika. Jntereſſant
iſt auch die Feſtſtellung, daß England im September 1916 der
Annahme war, daß der Weltkrieg bald zu Ende
gehe. Es hat dieſe Hoffnungen auf ein baldiges Niederringen
Deutſchlands inzwiſchen wohl auch mit Schmerzen zu Grade
getragen.

Rußlands Außenhandel nach dem Kriege
„Nowaja Shiſn“ führt aus: Für die entſetzlichen Folgen

unſeres wirtſchaftlichen Zuſammenbruches auf unſeren aus
wärtigen Handel beſi wir ſchon ein Beiſpiel: die Vorgänge an
unſerer perſiſchen Grenge. Jn den Nachrichten des Verpflegungs
ausſchuſſes in Baku“, finden wir intereſſante Zahlen über die
Entwicklung unſeres Warenverkehrs mit Perſien während des
Krieges. Schon im erſten Kriegsjahr geſtaltete ſich unſere
Handelsbilanz mit Perfien zu einer paſſiven. Damit entſchied
ſich auch das Schickſal unſerer Valuta in Perſien. Vor dem
Kriege galt der Rubel 114—116 Schahi (1 perſ. Schahi gleich eng
4 Pfennig), im Januar 1915: 110, im Dezember 1915 nur noch
61 f. Dezember 1916 ſank der Kurs bis 27 Schahi,
um Ende Auguſt 1917 auf einen Tiefſtand von 8 Schahi anzu
kommen. Jm Jnneren Perſiens wir der Rubel überhaupt micht
mehr angenommen. Die Ausfuhr von Nahrungsmitteln und
anderen Waren aus Perſien iſt tatſächlich unmöglich geworden
und man kann die perſiſche Grenze tatſächlich als ge
ſperrt betrachten. Aus Perſien betrug unſere Einfuhr im
Jahre 1918 43,6 Millionen Rubel, eine abſolut relativ unbe
deutende Summe. Wenn aber Rußland ſchon jetzt ſich wirtſchaft
lich ſchwächer als Perſien erweiſt, welche Kataſtrophe
droht uns dann von Seiten der Weſtſtagten? Es iſt leich,
den „Sogialismus“ zu dekretieren, aber ſchwwer, ja unmöglich
die produktiven Kräfte des Landes zu heben, während ununker
brochen der Bürgerkrieg wütet. Es iſt unmöglich, die
wirtſchaftlichen Begiehungen mit anderen Ländern zu regeln
wenn man eine wirre, pringipienloſe, äußere Politik treibt. Auf
dieſen Wege kann man Rußland nur auf das Niveau eines
Landes wie Perſien herabdrücken.

1916. Die portugieſiſche Preſſe hat auf Erſuchen de n

ortugalz

am 9. September folgendes Telegramm: „Wir dürfen auf keinen
Fall untätig bleiben, währewd der Krieg zu Ende geht

und an den

Den Beginn des Abmarſches von der Küſte begleitet General
Ferreira Gil mit folgenden Beſchwerden über die portugieſiſch.
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Am Paul Schausseſi 4 Go., Frl a. 3. Bereits Delta Flenbunn,
Zingschefſnen, Vervin Von

Conto-Oorrent- und W Verkehr ete.
provinz Sachſen und Umgebung
der neue Bürgermeiſter von Deſſau

Deſſau, 24,. Jan.
twerordnetenverſammlung wählte mit 18 gegendie Stad den Stadtrat Heſſe zum Bürger-

Stimmen

e iſte eggrarbeiten zur Uebergangswirtſchaft
et aus den Kreiſen der Jnduſtrie mitgeteilt wird, verSe W Handels kamm ern der Provinz Sachſen

Herzogtümer Anhalt und Sachſen- Altenburg
o der Hand eines beſonderen Fragebogens eine Um frage
e Bezirke gehörenden Handels und Jnduſtrie-ob ſie nach Kriegsende ihren Beſtand an
W und Angeſtellten zu öſ oder zu verringerngen. Die Umfrage on dem Zweck dienen, Maßnahmen

Aſten, um einerſeits die aus dem Felde heim
W nden Krieger tunlichſt ſchnell ihren Berufs

e e n Lede c t W r ne Die Wnfrage iſt noch tedigich
e itender Natur. Z.
Ernennungen, Jubiläen, Ehrungen, Todesfälle

24. Jan. (Zwei bekannte thüringiſcher ſind in den letzten Tagen aus dem den ge
e Kirchenrat Dr. Güerther Kürze, Ehrendoktor der

ſttät Jena, zuletzt Pfarrer in Vornshain, iſt im Alter von
Ltren geſtorben. Jn Waſungen ſtarb Superintendent Her
DhHäbner im Alter von 52 Jahren.

W mühlhauſen, 24. Januar. Der zweite Bürger
er v. Buſchmann) iſt im 84. Lebensjahre geſtor
e Er war erſt vor wenigen Wochen penſioniert worden.

gerſtorbene ſtand 31 Jahre im Dienſte der Stadt, davon
Jahre als Magiſtratsmitglied.

Der Krieg und die Krieger
z. Löbejün, 2. Januar. (Die Vaterländitfche Ver

jnigun g) konnte auch jetzt unſere heimiſchen Krieger wieder
h Liebesgaben erfreuen 150 Bücher heiteren Jnhalts
en ins Feld geſandt. Am nächſten Sonntag begeht die
regung von abends 7 Uhr ab im Saale der Börſe den Ge
lag des Kaiſers. Bühnenſpiele, muſikaliſche und geſang-
z Vorträge wechſeln im Programm einander ab.

Feuchern, 24. Januar. (U ober perſönliche Ein
hie in Kurlamd) ſprach geſtern im Löwen hier Pfarrer

räunlich aus Berlin. Kurland, ſo fithrte er aus,
ſchlafenden Dornsröschen gleich, auf den Deutſchen

ter, es aus ſeinem langen Schlafe weckt. Deutſche
wern und Arbeiterſöhne können in dem geſegneten Lande

elungsland finden, ſo viel ſte wollen. Das menſchenarme
m ſchreit nach Anſiedlern. Und der Deutſche wird in Kurland

i vald heimiſch werden, kommt er doch unter Deutſche, findet
doch überall deutſche Kultur und deutſche Sitten und Ge

äuche. Die Jahrhunderte, in denen die Deutſchen dort unter
ruſſiſchen Herrſchaft gelitten und geſtritten haben, haben
nicht evrmocht, ihnen den Glauben an die deutſche Treue

M rauben. Jetzt erwarten ſie alle Hilfe mur von den Deutſchen.
butſch wollen ſie twerden, ſo hat der aus Deutſchen und Letten
ſehende Landtag einſtimmig beſchloſſen. Auch unker den
ten iſt in der letzten Zeit ein Stimmungswechſel zu Gun-

Deutſchlands eingetreten, und der weitaus größere Teil iſt
einen Anſchluß an Deutſchland. Die Gelegenheit, noch einen
t von brauchbarem Siedelungsland zu erhalten, darf nicht

waßt werden. Die baltiſche Rilterſchaft hat bereitwilligſt den
en Teil ihres Grund und Bodens zu Siedelungszwecken zur
fügung geſtellt. Da heißt es, nur ſchleunigſt zugreifen.
er Coangeliſche Bund Hat das auch erkannt. Die von ihm ge
indete Siedelungsgenoſſenſchaft will allen Evangeliſchen, die
h dort ein Heim gründen wollen, dazu verhelfen. Eine
Nlion Mark will ſie in Anteilen von 50 Mk. dazu aufbringen.
er da mit hilft, der trägt mit dazu bei, daß Deutſchland nicht
der zu hungern braucht, wenn England es will, er dient

ſnem deutſchen Vaberlande wie ſeiner evangeliſchen Kirche.
rotz des ſchwachen Beſuches wurden doch 15 Anteile gezeichnet
d W neue Mitglieder für den Evangeliſchen Bund gewonnen.

Land und Forſtwirtkſchaft
t. Merſeburg, 24. Jan. (Der Land wirtſchaftliche
onſum-Verein) ſchließt ſein Geſchäftsjahr mit 61 527

Aktiva und Paſſiva ab. Es wurden 10 000 Mk. Abſchrei-
en gemacht. Das Mitglieder-Guthaben-Konto verzeichnet
900 Mk., das Kreditoren-Konto 26 271 Mk. Der Reſervefonds
ägt 2500 Mk., der Gewinn 510 Mk. Am Ende des Jahres

e die Genoſſenſchaft 254 Mitglieder mit 25 600 Mk. Genoſſen
gftsguthaben und 128 000 Mk. Haftſumme.
n. Köthen, 25. Jan. (Seitens der Landwirtſchafts-

anmer für das Herzogdtum Anhalt) wurden geſtern
mittag auf dem hieſigen Schloßhofe 40 belgiſche
ohlen meiſtbietend zum Verkauf gebracht. Es waren in

Hauptſache raſſige, tpiſch ſchöne Tiere, zumeiſt Stuten, die
d auch für die Zucht ein wertvolles Material darſtellen. Die
weiſe waren allerdings entſprechend hoch. Obwohl es ſich nur

Tiere im Alter von 6 bis 24 Monaten handelte, ſtellte ſich
Durchſchnittspreis auf 2153 Mark. Jnsgeſamt erbrachten die

Fohlen 90 120 M. Das teuerſte ſtellte ſich auf 4800 M., das
ligſte ging für 400 M. weg. Ueber 4000 M. koſteten 7 Tiere.
h Käufer traten hauptſächlich Landwirte aus den Kreiſen
ſan, Bernburg und Köthen auf; einige gingen nach Zerbſt

Wallenſtedt.

Cöthen, 25. Jan. (Erfolg der Wünſchelrute.)
Rittergut Schewkenberg in Brandenburg waren
Sommer alle Brunnen verſiegt. Bohrungen und Vertiefungen
Brunnen ergaben kein Reſultat. Nunmehr wurde der

rlenfinder Richard Kleinau vor hier hinzugezogen, um mittels
alwünſchelrute nach einem unterirdiſchen Quellenlauf zu
den Kleinau beſtimmte in einem waſſerleeren Brunnen, daß
l Meter Tieſe ein guter Quellenlauf erſchloſſen werden
e. Bei 3016 Meter Tiefe wurde ein ſtarker Quellenlauf
hloſſen, der ein Waſſerquantum von 40 Kubikmeter pro Tag,

ſw daß ſich der Waſſerſpiegel abſenkt, ergibt.

Landes und Skadkparlamenken

Verbandskagungen Wahlen
J. Rudolſtadt, 24. Jan. (Die Bürgermeiſterwahl)
t am Freitag, den 25. Januar ſtatt.

Waltershauſfen, 24. Januar. (Die
ten haben veſchloſſen,

m auf ihren Antrag unentgeltlich das Bürgerrecht zu
Ahren. Der Antragſteller muß jedoch vor Ausbruch des

8 drei Jahre ſeinen Wohnſitz in Waltershauſen gehabt
einem ilen Truppenteile während des Krieges ange

en ehrenvoll entlaſſen ſein, und den Ankrag vor Ablaufh h enejahres geſtellt haben.
kiſenach, 24. Jan. (Doppelbeſteuerung.)

tneindergt beſprach in ſeiner heutigen Sitzung die Frage
dopelbeſtenerung von Arbeitern, die ihr

einem Anderen Orte verkennen als da. wo hre

Stadtverord

WeW

[gemeinde eine

den heimkehrenden Krie-

Familie wohnt. Nach preußiſchem Syſtem wird in ſolchen
Fällen die Steuerpflicht zwiſchen der Arbeits inde und der
Wohnſihzge meinde geteilt. Dieſe Regelung hielt der hieſige
Stadtkämmerer nicht für richtig. Er wünſchte für die Wohnſitz

e Herangiehung des wirklichen tver
brauchs aks ſteuerpflichtig und iſt der Meinung, daß der Ort,
der die Armen und Schullaſten zu tragen hat, gegenüber der
Arbeitsgemeinde hinſichtlich der Steuereinnahmen im Vorteil
ſein muß. Das weimariſche Stagtsminiſterium verteidigte das
preußiſche Syſtem der Zweiteilung und betonte, daß die Wohn
ſi deinde ſchon durch die Ausgaben der Familie den größeren
Vorteil vom Verdienſt des Mannes habe. Der Gemeinderat
beſchloß auf Widerruf, die Doppelbef bis auf weiteres
im Sinne des preußiſchen Syſtems zu han knüpfte aber
an dieſen Beſchluß den dringenden Wunſch nach Schaffung
eines neuen Gomeindegabgabenſteuergeſetzes
und nach der gründlichen Regelung der Doppelbeſtenerung der

r r Arbeitseinkommen beveffen. Jn itzung wählteStadtrat Ecke l zum des
Kriegswirkſchaft

J. Ofendorf, 24. Jan. (Zur Erlangung von Boot
markewm) wird ſeit einiger Zeit ein lebhafter Schwindel
betrieben. Reiſende Handwersburſchen erſcheinen bei den Ge
meindevorſtehern und bitten um die Verabfolgung von Reiſe
brotmarken. Einigen glückte das Manöver. Als Ausweis zeigen
ſie in den meiſten Fällen eine Abmeldebeſcheinigung der Stadt
Offenbach a. M. vor. Kürzlich gelang es zwei von dieſen Be
trügern feſtzunehmen und dem Amtsgericht zuzuflhrern. An
ſcheinend werden die Abmeldebeſcheinigungen es handelt ſich
um Fälſchungen in den Herbergen angefertigt und verkauft.

Y. Dermbach, 24. Jan. (Amtlich geſchlofſen) wurde
die Mühle des Rudolf Weber in Neidhardtshauſen.

Wer ererbten Golöſchmuck
dem Vaterlande gübt, entweilrt rücht,
ſondern ehrt das Andenken der Toten

Auf zur Goldankaufsſtelle

a cmDie Goldankanfsſtelle Franuckeſtraße 5 iſt vormittag
von 10--12 Uhr geöffnet.

Oberbitrgermeiſters.

Diebſtähle und andere Skraffaken
w. Krebeck (Kreis Duderſtcdt), 25. Jan. Eigene Draßht

meldung.) Ein belgiſcher Gefangener legte Fener
an, das einen großen Umfang annahm. Der Brand
ſtifter erhängte ſich.

b. Morl b. Teicha, 24. Jan. (Sinbruch.) Jn der Nacht
zum Donnerstag wurden auf dem Gute Bäntſch in Dölau
20 Legehühner und verſchiedenes Lederzeug der Ochſengeſchivre
geſtohlen. Ein am Morgen angeſetzter Polizeihund konnte den
Täter nicht entdecken.

e. Bernburg, 24. Jan. (Jugendliche Eiſenbahndiebe.) Der Gutsbeſitzer Bartel auf Bartelshof hatte auf dem
Bahnhof zu Nienburg Mohrrüben in einen Eiſenbahnwagen
verladeer. Ein Hilfsweichenſteller hat den Wagen abends kurz
nach 7 Uhr auf beiden Seiten ſorgfältig verſchloſſen und die amt-
lichen Plomben angelegt. Gleich darauf fanden ſich der 14jährige
Schüler Otto K. und ſein 12jähriger Bruder aus Nienburg
ein, löſten den Hakenverſchluß, erbrachen die Plomben und
ſtahlen aus dem Wagen einen Sack mit 60 bis 70 Pfund Mohr-
rüben. Als der erwähnte Beamte nochmals den Bahnhof durch
ging, flüchteten die Diebe. Von der Strafkammer erhielten am
Donnerstag der ältere K. eine Woche Gefängnis, der jüngere
einen Verweis.

K. Bitterfeld, 23. Jan. (Foaſtgenommen) wurden hier
wegen ſchweren Diebſtahls zwei belgiſche Arbeiter, die in einer
hieſigen Gaſtwirtſchaft den Keller erbrochen und Kartoffeln
daraus entwendet hatten.

W. Jlmnenau, 24. Jan. (Jn folge neuerdings vor
gekommener Diebſtähle von Treibriemen) er-
höhte der Fabrikantenverein die zur Ermittelung der
Dieve und Hehler ausgeſetzte Belohnung auf 1000 Mk. Der
Betrag wird ganz oder teilweiſe je nach Lage des einzelnen
Falles zur Auszahlung kommen.

Verſchiedene Nachrichten

s. Aken, 24. Jan. Das Hochwaſſer der Elbe) hältſich in mäßigen Grenzen. Der Strom iſt kaum über ſeine Ufer-
ränder getreten. Die alte Erfahrung lehrt immer wieder, daß
auch die größten Niederſchläge im Binnenlande kein bedeutendes
Hochwaſſer der Elbe herbeiführen. Bedingung dafür ſind immer:
entweder Schneeſchmelge oder große Niederſchläge auf den Ge-
birgen in Böhmen und Sachſen.

W. Weimar, 24. Jan. (Zwangsinnung.) Die Ther-
mometer und Glasinſtrumentenmacher im erſten Verwaltungs-
bezirk haben beſchloſſen arzuordnen, daß ſämtliche Thermometer-
und Glasinſtrumentenmacher dieſes Bezirks zu einer Zwangs-
innung mit dem Sitze in Jlmenau zuſammentreten.

d. Halberſtadt, 24. Jan. (Jn welcher Weiſe die
Verwilderung der Jugend überhand genommen
hat,) zeigt der Umſtand, daß vor kurzem beim „Spielen“ auf
der Straße einem achtjährigen Knaben von einem dreigehnjährigern
mit einem Knüppel derart über das Geſicht geſchlagen wurde, daß
das Naſenbein zertrümmert wurde.

W. Erfurt, 24. Jan. (Ueberfahren und getötet)
wurde geſtern abend die zehnjährige Marie Barthel von
einem Heuwagen. Die Verunglückte iſt die Tochter eines im
Felde ſtehenden Landſturmmannes.

Landwirtſchaftliches
Staatsbeihilfe zu den Koſten der Saatgutbeſchaffung

Jn der Sitzung des verſtärkten Staatshaushaltsaus-
ſchuſſes des Abgeordnetenhauſes vom 22. d. M. gab der
Landwirtſchaftsminiſter folgende Erklärung ab: „Land-
wirtſchaftliche Betriebe mittleren und kleinen Umfanges,
die anerkanntes Saatgut für die Kartoffelausſaat in dieſem
Jahre bezogen haben, erhalten zu den Koſten der Saatgut-
beſchaffung eine Staatsbeihlfe, wenn zugleich die Kartoffel-
anbaufläche des betreffenden Betriebes gegenüber der An-
baufläche des Jahres 1917 eine nachweisbare Vermehrung
erfahren hat. Die Beihilfe beträgt für jeden zur ordnungs-
mäßigen Bepflanzung der Mehrfläche verwendeten Zentner
3,50 Mark. Als ordnungsmäßige Bepflanzung gilt die
Anpflanzung von 10 Zentnern auf den Morgen. Die
näheren Beſtimmungen über die Abgrenzung der mit Bei-
hilfen zu bedenkenden Betriebe und über die Führung des
Nachweiſes der Beſchaffung anerkannten Sagtgntes erläßt
der Landwirtſchaftsminiſter.“

der Gemeinderat den
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Börſen- und Handelsteil
Eingabe des Bundes deutſcher Zuckerrübenbauer
betr. Bewirtſchaftung der Zuckerrüben 1918/19

Der Bund deutſcher Zuckerrübenbauer hat in den Staatz
ſekretär des Kriegsernährurngsamtes Eingabe
i Ernte 19 ver w. ebenie Ernte 1917 hat von xezeigt,der Zuckerrübenbau für die e Wer
hat. Die Zuckerrübe liefert nicht nur von der
größten Nährwertmengen in Forw von Zucker und
iſt ja auch die ſicherſte Pflanze, die in trockenen nich
verſagt. Der Ausfall der di esjährigen Rübenernte kann leicht
die Anſicht aufkommen laſſen, daß im Betriebsjahre 1918/19 mit
demſelben, wenn nicht mit einem verſtärkten Rübenanbau gerech-
net werden könne. Jn Wirklichkeit beſteht aber die Gefahr
einer nicht geringen Einſchränkung Zur Beſerg ſei zunächſt auf die Tatſache hingewieſen, daß in inten

Zuckerrübenwirtſchaften im Jahre 1918 aurf demſelben Felde
Rüben wiederkehren, auf dem bereits im erſten Kriegsjahre ihr
Anban erfolgte. In dieſen Wirtſchaften ſind bei der Ver
armung des Bodens an Nährſtoffen hohe Ernten von vornherern
nicht zu erwarten, ein Umſtand, der den Anbau weniger an
ſpruchsvoller Pflanzen begünſtigt. Einen weiteren Anlaß zur
Einſchränkung geben die neuen Preiſe, die für Gemüſe aller Art
gezahlt werden, und die Ausſicht auf Lie von Stickſtoff
dünger beim Anbau von Gemüſe. Da auch der Gemüſebau viel
Arbeitskräfte erfordert, muß ſeine Einführung bzw. Erweiterung
auf Koſten des Zuckerrübenbaues erfolgen. Namentlich in den
Kreiſen klein- und mittelbäuerlicher Beſitzer beſteht die Neigung,
ſtatt Zuckerrüben Gemüſe anzubauen. Schließlich ſind es die
Unſicherheit des Arbeitsmarktes, die ſtetig ſteigenden Löhne, der
Mangel an Geſpanwieh und vor allem die unangenehmen Er-
fahrungen im Herbſte 1917 bei der Verfrachtirng und Verarbeitung
der Zuckerrüben, die eine Einſchränkung des Rübenbaues zur
Folge haben werden, wenn nicht ein hinreichender ſtarker Anreiz
durch Erhöhung des Rübenbpreiſes geboten und den
Wünſchen der Rübenbauer bezüglich der Melaſſe- und
Schnitzelrückgabe ſowie der Reklamation von Betriebs
leitet und Wirtſchaftsbeamten und der Stellung ausreichender
Arbeitskräfte weitgehendſt Rechnung getragen wird.

Wir bitten deshalb, die Bewirtſchaftung der Zucker
wübe im Betriebsjahre 1918/19 nach folgenden Geſichtspunkter

hmen zu wollen:
1. Der Mindeſtpreis für einen Zentner Zuckerrüben iſt

auf 8,75 M. und dementſprechend der Rohzuckerp rei
auf 33 M. feſtzuſetzen.

2. Die freigugebende Menge an Melaſſe iſt auf minde
ſtens 0,55 Prozent des Rübengewichtes zu erhöhen.
Die Schnitzelabgabe darf 15 Proz. nicht überſteigen
Für eine ausreichende Beurlauhung von Boa
triebsleitern und Wirtſchaftsbeamten zur
Zeit der Zuckerrübenbeſtellung und für eine ge
zuweiſung von Kriegsgefangenen und ſonſtigen Arbeits
kräften iſt Sorge zu tragen.

5. Die Verſorgung der Zuckerfabriken mit
Kohlen iſt unter allen Umſtänden rechtzeitig ſicher-
zuſtellen.

Die Eingabe iſt dem Staatsſekretär des Kriegsernährumngs-
amtes am 12. d. Mts. zugeſtellt worden.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am 25. Januar: Große Caſſeler Straßen

bahn 6 Proz., Ver. Metallwarenfabr. Haller K Co. 12 Proz. Div

Millionenzahlungsſtockung in Dresden. Das Warenhau
Hermann Herzfeld in Dresden hat ſich gezwunge
geſehen „infolge Vorgehens ihres Hauptkapitalgläubigers (Kriegs-
kreditbank für das Königreich Sachſen) das Geſchäft zu ſchließen
und beabſichtigt, laut „Confectionär“, falls ſich die Zahlungs-
ſchwierigkeiten nicht durch gütliche Verſtändigung beſeitigen
laſſen, ſelbſt Konkursantrag zu ſtellen. Das im Jahre
1905 begründete Unternehmen hatte im Mai 1915 bei einer
Schuldenlaſt von 3 432 000 M. gegenüber 3 871 000 M. nominellen
Akkiven die Geſchäftsaufſicht beantragt und dann mit ſeiner
Gläubigern mit Hilfe eines Vorſchuſſes von 500 000 M. der er
wähnten Kriegskreditbank einen außergerichtlichen Vergleich ge
ſchloſſen, nach dem die Firma 40 v. H. in bar zahlte und für die
reſtlichen 60 v. H. haftbar blieb. Jetzt ſind 1300 Warengläubiger
darunter zahlreiche Berliner Engros- und Fabrikationsfirmen,
ferner eine Mietsforderung von 100 000 M. beteiligt. Die Aus
ſichten für die Gläubiger werden als nicht günſtig bezeichnet.

Freigabe von Rohzucker. Die Zuckerverteilungsſtelle ha
die Januar-Rate zur allmählichen Lieferung im Januar frei
gegeben. Da die Zuckerſiedereien die Säcke den Rohzuckerfabriker
erſt zur Füllung einſenden müſſen, iſt es ausgeſchloſſen, daß die
Lieferung bis zum Schluß dieſes Monats beendet ſein kann.
Erfolgt die Lieferung ſeitens der Rohzuckerfabrik erſt im Februar
kann dieſe doch nur 28,15 M. ohne Sack, 882 Prozent Rend.
der Berechnung zur Grundlage nehmen, da nach S 7 Avſatz 9
der Verordung über den Verkehr mit Zucker vom 17. Oktober
1917, der von der Reichszuckerſtelle für die Lieferung vor
geſchriebene Zeitpunkt als Zeitpunkt der Lieferung gilt.

Verein der Deutſchen Zucker-Jnduſtrie. Die di rige
Hauptverſammlung des Vereins, ſeiner Abteilungen und
verbände findet in Berlin ſtatt und beginnt am 28. Mai.

ss. Groß K Co. G. m. b. H., Fabrik natürlicher Fruchtſäfte
und ätheriſcher Oele in Merſeburg. Die Geſellſchaft hat ihr
Kapital von 150 000 M. auf 300 000 M. erhöht.

Glänzende Ausſichten für die braſilianiſche Kaffee-Ernts
Der amerikaniſche Konſul in Rio de Janeiro berichtet, wie
„Llohd's Liſt“ mitteilt, daß nach zuverläſſiger rSchätzung Braſiliens Kaffee- Ernte 1917 höchſtwahrſcheinlich alleg
bisher Dageweſene übertreffen wird. Um ſo weniger erbaut iſi
man über die durch die Kriegsverhäliniſſe aufs äußerſte
ſchränkte Aufnahmefähigkeit des tmarktes. Der Staat Rie
de Janeiro allein, der einen d ttlichen Ertrag von 2,78
Millionen Sack Kaffee liefert, wird diesmal 4 bis 5 Millionen
Sack zur Verfügung ſtellen können. De rStact Eſpirito Santo
der bisher etwa 54 Million Sack lieferte, wird es leicht auf 1 Mil
lion bringen. Jm Staat Sao Paulo rechnet man auf 12 Mil
lionen Sack. Man hofft, daß gegen Ende des die Ver
einigten Stagten große Kaffeevorräte aufhäufen und auf dieſt
Weiſe Braſilien die erhoffte Hilfe bringen werden.

Anwachſen des amerikaniſchen Außenhandels. Wie „Dailkt
News“ einem Bericht des Handelsamts entnehmen, betrug der
Außenhandel der Vereinigten Staaten in den neun
Monaten: 1915: 518 616 000 Pfund Sterling, 1916: 897 000
Pfund Sterling und 1917: 950 883 000 Pfund Sterlirag.

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Proving, Börfen
und Handelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches und der
übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Angeigenteil: Otto Kreibohm,
ſämtlich in Halle.

Bei unverlan Einſendn übernimmt die Schriftleitungkeinerlei Gewihrm n oder Rückſendung.

Die heutige Abendausgade umfaßt 6 Seiten 10 Seiten
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T Sein argebsn i
Tüchtige Buchhalter,auch für Luclige vu zu fofortigem Antritt

geſucht. Angebote mit ausführlichem Lebenslauf, Zeug
nisabſchriften, Lichtbild und Gehaltsanſprüchen ſind Zu
richten an

CLuftſchiffbau
15972Schütte- Canz

5eeſen b.
Geſucht wird ſpäteſtens zum 1. April ein unverhei-rateter, briefſchreibgewandter, möglichſt land wirtſchaftlicher

Wunſch, Zeugniſſe nur in A
freier Station erbeten.

halter,
der Hofgeſchäſte mit übernimmt.

Amtsrat Schele,
Schladebach n Kötſchan (Corbetha-Leipzig).

Vorſtellung nur auf
bſchrift, Gehaltsanſprüche bei

Domäne
(7

Rohzuckerfabrik
ſucht fofort oder 1 ril cr. einen hauptfächlich im elek-triſchen Betrieb bewanberken (6956

für de Stellunganſprüan d e

Gaschinenmeister
Anerbieten nebſt Gehalts-

RadegaſtZublkerfabrit Radegaſt e Andbalt.

ſowie

M Schlosser,

zu Montagearbeiten u.

Tüchtige

Montage-

Clektriker

Schmiede und KRohrleger

für kriegswichtigen Betrieb unter günſtigen Be-
dingungen zu jofortigem Eintritt geſucht.

Mäöglichſt militärfreie, höchnens g. v. und a. v.
Leute wollen ſich ſofort melden an

W Consolidierte Alkaliwerke,
weſteregeln (Bez. Magdeburg).

Meister,
einige

ſpäterer Dauerſtellung

und Tischier
ſtellt für Kr. B. ein (6911

Gustav Albrecht.
Roitz ch Bitterfeld.

I Lehrling rfindet Oſtern in unſerem
Aufnahme.

Zum baldigen Antritt ſuche ich einen (6980

zur Erlernung der Landwirtſchaft oder S ngen Ver-
twalter., kann Kriegsbeſchädigter ſein, da ellung leicht.

ammergut Kapellendorf, Poſt Kleinromſtedt.

Maurer, zimmerſeute
r

Ralſne Aurbaum Möbel g. wehen
aneele, dunkelbl. Paneel-Sofa m. Soler heg,

t. Smyrna „Gaskr., Drahtmatr. uſw. z. verk.ch Thür. 8.No. 63. Vila Waldrub bei Dornburg

ſtehen Montas, den 28. und Dichzstas- den 29.

bei mir zum Verkauf.

Moritz Schloß
v man Schlabehacht b. wen Fernr. Dürrenberg 1

hat 4 Stück von der Landwirtſchaftskammer aus der
Schweiz eingeführte [6989Simmentaler Kühe,die von einem Herdbuchhullen gedeckt ſind, abzugeben.

Kauf Geſuche
Zur baldigen Lieſerung für dringende Heeresauf-

träge gesuecht: [701W Miüs en
90)10 und 8050,

Winkel WDisen
65 (128 gr. ausgew,) 60)8., 5538. 65)9, 40)4., 408,

65)10, 80)12,TVlaceh-Eisen
50)(12, 8015, 75)15 und 9015.

Umgehende Angebote hierfür mit kürzester Liefer-
frist erbittet

Maschimenfabrik-Aktien- G el Schaft

vorm Weyner à bo Lülhen in I

Johannes Thurm

Halle a. S., Glauchaerstr. 79
Telephon 6518 und 6507

M Aelteste Gross Rossschlächterei
der Provinz Sachsen.

kaufe jederzeit zu höchsten Preisen.
Bei Notsehlachtungen korrekteste 22

6526

Lehrlinge
mit guter Schulbildung von
ſchaft per Oſtern 1918 geſuch
B. D. 3652 an Rudolf Mosese, Halle.

en erſteherunge Geſell-
t. Offerten zu richten c 7
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Armaturen-
dreher

werden ſofort eingeſtellt.
Möller Schulze
Kupfer, Metall und
EiſenwarenFabrik,

Magdebura-Neuſt.

Tüchtige
Tapezierer

e suchen sofortM Halderstädter Flugzeug-
Werke E. m. h. H.

Halberstadt.

Geſpeht aufs Land für ſofort
d. ſpäter 6954fleißiges, iv Mödchen,

das kochen kann.
Frau von Boreh.,

Grüben? Page Poſt
a oWollin, Provinz Sachſen

r r aft. u. Lernende,jüng. u. ſowie herl jed.A rt e
Wantzlöben, gewerbsmässige
el enremitiierin, Dreyhaupt-
ſtraße 6 (am Buttermarkh.

etellen Gefuhe

Suche für g ohn

nenee

Holſteinerin,Landwirtstocht., 22 Jahre
alt, muſik., Kochen u. r
nähen erl., ſucht z. 1. MaiStellung
in größerer Landwirtſchaft,
Förſterei oder auf einem
Gut, bei vollſtem Familien-
anſchluß. Ohne gegenf. v
Angebote erb. an 6982M. Franzenhurg,

Altendeich-Glückſtadt,
Holſtein.

j. Gaſtwirtstocht. (Waiſe)
ſucht Stellung als Stütze
auf Gut od. Forſthaus zum
1. 3. Selbige war 2 Jahreauf Rittgt. als ſolche zätig.
Igpultenanſglnß erwünſcht.
Nähe gr. Stadt in d. Nähe
Schw gar od. Thür. beW. Ang. d. Geh. unt.1461 a. d. Geſchüftsſtele d.

Tvermietungen

Gr. Steiuſtr. 80, J
Wohnung

3 Zimmer, 1Kammer, Küche
und Zubehör per gert
ſpäter zu vermiet. Mk.Näheres bei Gebr. Secp:

mann, Gr. Steinſtr. 79.
Gr. Steinſtr. 80. J. Stock
Hofwohnung,

Mk. 400, per 1. April, eventl.
früher. Näheres bei Gebr.
Bethmann, Gr. Steinſtr. 79.

Keaer
Eine (5962knetmaschine

mit elektriſchem Betrieb füräckerei z n Wie
Zu erfragen bei WUhelm

e
hulze, Backofenbaſter

Auktion.
Sonnabend, den 26. ds. Mt8s., vorm. 10 Uhrſollen in Halle a. S. Landsbergerſtr. 65, weg-

zugshalber freiwillig verſteigert werden:
1 hochmoderne, dunkeleichene Eßzimmer-

Cinrichtung,
1 dunkeleichene Herrenzimmer-Cinrichtung,
1 hochmoderne &Swlafzimmer- Cinrichtung,

helle1 faſt neue, moderne KüchenCinricht., weis,

Klavier, nur wenig gebraucht,
Grammophon, neueſtes 6yſtem,

Standuhr, Teppiche, Flurgarderobe,
Schreibmaſchine „Jdegl“,
Kopierprefſe mit Ständer, Gaskocher u. a.

Die Gegenſtände ſind nur kurze Zeit gebraucht,
deshalb faſt neu. Beſichtigung daſelbſt von 8 r

vormittags ab. 5974Conrad Drebinger. beeid. Auktionator,
Burgſtraße 59, Fernſpr. 3019.

Auktionedler oſtpreupiſcher Pferde a s
am Montag und Dienstag, den 4. und 5. Jybrnar

1918 auf dem ſtädtiſchen Viehhof inKönigsberg i. Pr. Roſenau
Es kommen zur Auklion

ea. 500 5- u. 4jährige Pferde.
Jedermann, zur Auktion zugelaſſen.

Programm:am Montag, den 4. Februar 1918, vorm. 9 Uhr
Vorführung der Pferde an der Hand,

vormittags 11 Uhr Beginn der Auktion;
am Dienstag, t den 5. Februar 1918, vorm. 9 i Uhr

Fortſetzung der Auktion.Pferde können nach allen Teilen Deutſchlands ver-

laden werden. (5877Ansſtelluugsverzeichniſfe ſind gegen Einſendung
von 0,775 Mk. von der Landwirtſchaftskammer in

Königsberg i. Pr. zu beziehen.Caändwirtſchaftskammer für die
Provinz Oſtpreußen

e e 5um Knbau
haben wir noch zu vergeben

SAkferde zum Schlachten

Bank und Warengeſchäft
Schweinsberg S Schröder

ärtru ankn- Mayhauer

Lieder- u. Oratoriensängerin
Stantlieh gepr. Musiklehrerin; roh gepr.

wissensechaftliche LehreriZeugnis künstlerischer Reife der Kgl. Tioehsohule

für Musik, Berlin; von dort als Lehrkraftbestens empfohlen.

Streng r individuelle Aus-
bildung auf wissenschaftl. Grundlage

nach naturgemäßen Grundsätzen.

Besonderes Fach S Gesang.
Sichere Wiedernegt gefährdeter Stimmen

usW.)

Mittellose r Begabte werden evtl.unentgelt aus gebildet.
Halle a. S., lwehrstrasse 10 I.

Spree nde 121.

Fuß
laufend große Poſten in Kübel
und Emaille Eimern lieferbar.

Eugen Gutmann,
Chem. Habrik Stuttgart

d Vertreter geſucht. W
Hobelarbeit

laufend in größeren Mengen

zu vergeben.
Stahlwerk Kunsch, Frankleben

Erbſen FKutterrübenſamen
Spinatſamen

und Gemüſeſamen.orten

Landwirte,
die ſich hierfür intereſſieren, wollen ſich mit uns

in Verbindung ſetzen. (5898

S chtGarl Robra, caGeſ. m. b. H.
Aſchersleben.

J Fernſprecher 72.üſte mogerne Gemälde
nur erſten Rances

und Photo unter H 4368 J an Hausenstein Vogler
A. G. W. 35.

Für Kommune ſchließe (6997
h Anbau und Lieferungsverträge
J über Früh und Herbſtgemüſe und 9hſt.

Angebote von Landwirten, landwirtſchaft-
lichen und Gartenbau- Vereinen erbittet

programnSohlenſhunh
m

Lederhandlung R ölker

ſucht Sammler direkt vom Bezieher zu erwerben. Offerten

(5970

Sehr schön
Spoiserinne,

Herrenzimme,
Damen2immet
Sehlatzinm,

in retehhaAuswahl vor
Möveiſad“

Albert Marthe
Inh. Richard 7 n
Halle a. S., Alter n

ßeform
Beinkkeih

u

Ber
gusſchuſſ

Kü hln
ein und

D

„Jn
giktion a
Litowsk

Schlupf-Hoſen, beürfni
uTurnhoſen drritit

für Damen u. Mädchen jeder Grin großer Auswahl Loitit w
er Sch
ſtammt je
im innert

hand u
nahm, wo

n. Schnee Nacht,
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Carl Friedrich 9
Brüderſtraße 13.

Hoſenträger
Sehr große AuswahlH.SchneeNehtl. r. n

Wkohuig

Ernst Strehlau, Gelſenkirchen, ne We
Markgrafenſtraße. Fernſprecher 3055- 2Telegramm- Adreſſe: Strehlan, Markgrafenſtr. 01

ie

und die

Die Rückgabe aller aus geſtellt.der Universitäts-Bibliothek u re Grundlagentliehenen Biicher erfolgt g t vublikatiT 28. i e n 7 wie im 5969 rungwähren mtlicher e zDienststunden (9-1 u. Frieden offizie
3--6) und Zwar Von den feri StandPEntleihern, deren Namen oferiere ca ſucht worheginnen mnit In keiner Küche ſollte en vor47 am Montag, den 28. 500 Tuben, r Erava ſtuieren,

anuar, Ph Bienetas, den 29. reich fetthaltig a geben h zur Erſparnisrer e ferer
Jan im Gebrauch ſeife fehlen Stit Aus8-72 n Pttwoeh, den 30. Jeder Verſuch überzeugt. z ück 95 und der

Januar. mee Nacht. i beiden SDie r be Sehwanen- Drogerie Große Steinmaßes ergit n
ginnt am 4. Februar.tet e gleinvertan Ffecehi gager. irat IHer Bibliotheksairektor. Sleinve a en heira m der

vKRegistr üer- Wiedervertn er rhalgen 23jähr. angehender vunkte
Kassen, üblichen Rabatt. BRBeamter- nenerTotal-Addierer Rational, e kriegsbeſch., fucht hübſche i iſucht. Nummern u. Preis Vulkan- Fihre Dame, ev i. w. i en

erbeten unter Z. 1412 an Heirat ich didie Geſchäftsſtelle d. Ztg. für Soblen und Dichtungs- ezwecke, 2 bis 5 mm ſtark. Vermögen erw., jedoch i undereLederhandlung erforde m. Bild u wieder.Preiswert u. gut ar rigäriendiseng, T ibfan net
kaufen Sie sämtliche Liperſtr gerren, n. Jahn

Unterteuger. Strumpiwaren e Brennholz, z e J
in dem ersten Sperialgeschäft leicht und e v rkaufe Damen ist vor

jedes Qua Hei at. Vern reh. Fehnee hat wart ins de He r St rn Ramen'9
u. 27* 52 eEr. Steinsir. d94. er. 19 i h
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Beilage zu Ar. 46 der Halleſchen Zeitung 25. Januar 1918
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

e

gus Halle und Umgebung
Halle, 25. Januar.

Halleſcher Bürgerverein
Mitgliederverſammlung am Donnerstag abend ber Vorſitzende, Profeſſor Hos, über die Tätigkeit des
im Jahre 1917, die ſich im weſentlichen guf kommunale

wi chaftliche Angelegenheiten erſtreckte. Wirklich kommu-
d trtehritte waren, außer den Erwerb der Straßenbahn

Vie Stadt, im vergangenen Jahre nicht zu verzeichnen.
ben zu werden verdient noch die triebnahme des

ühes an der Deſſauerſtraße; durch die militäriſche Be
id der Stadt erhebliche Vorteile entſtanden. Jm übrigen
ch das kommunale Leben ſchiedlich und friedlich ab, bis

das Ernährungsweſen. Sehr häufig hat der Vor
des Halleſchen Bürgervereins mit den beteiligten Behörden

Ernähvungsſchwierigkeiten unſerer Stadt verhandelt

V

e wechſelnden Erfolge verſucht, Erleichterungen auf dieſem
rchzuſetzen. Die geſamte gegenwärtige Lebensmittelr eben kein Jdeal; die mefſten Fehler werden, wie

der Kohlenverſorgung, ſchon in den Zentralinſtanzen ge
Einer burgfriedlichen Regelung der Stadtver-
nwahlen hätte der Verein nichts in dern Wegi Fegenwartig ſind Beſtrebungen im Gange, das Gemeinde

rigen kommunalen Vereins dahin
inſchenswert ſei,

führen.
meinen

t zu ändern. Haben ſich doch führende Perſönlichkeiten

hie ert, daß esdas geheime und gleiche Wahlrecht einzu
Daß das Wahlrecht vreformbedürftig iſt, wird im allge

nemand beſtreiten, doch wird man bei dem Gemeinde
recht auf alle Fälle zu einem abgeſtuften Wahlrecht

en müſſen. Sekretär Müller erſtattete den Kaſſenon für das Jahr 1917. Die ausſcheidenden Vorſtandsmit-m an die beiden Kaſſenführer wurden wiedergewählt neu
rihit wurde Arbeiterſekretär Bitz mann.

éeflü
ud

ſtaſſiſtert Boas hielt danach einen Vortrag über
EFier verſorgung der Provinz Sachſen. Als
gelzüchter und Kontrollbeamter in der Eierverſorgung ver
es Redner, in höchſt anſchaulicher Weiſe die Eierverſorgung

b ſie ſein und wie ſie nicht ſein ſoll, darzuſtellen. Der Mangel
Eiern iſt im vergangenen Jahre groß geweſen, namentlich in

u Großſtädten; auch wir in Halle können eier Liedchen davon
denn monatelang haben wir keine Eier bekommen. Jnu Provinz Sachſen ſind drei Sammelſtellen, in Magdeburg,

hale und Erfurt, errichtet worden. Die Verſorgung hatte mit
oßen Schwierigkeiten zu kämpfen, zumal die Provinz Sachſen
rlich 30 Millionen Eier nach dem Königreich Sachſen und
Heſtfalen abzuliefern habe. Die Knappheit der Eier hat ver

edene Gründe, namentlich die Futternot; die Leiſtungsfähig-
ſeit der Hühner iſt dadurch zurückgegangen. Es muß bei dem
Vergleich mit Friedensverhältniſſen berückſichtigt werden, daß
i noch im Jahre 1913 für 193 Millionen Mark Eier aus dem
uglande bezogen. Redner verbreitete ſich dann über die
reiſe der d e vertrat d WeſenSpannung zwiſchen Erzeuger- un erbraucherpreis herabſetzene n hier hat der Schleichhanidel ſeine Wurzeln. Der Er-
uger verkauft ſeine Gier deshalb lieber an die Verbraucher
nmittelbar zu hohen Preiſen, weil er ſieht, daß durch den

wiſchenhandel weit höhere Preiſe erzielt werden. Die Geflügel-
ichter erſtreben jetzt einen Erzeugerhöchſtpreis von 30 Pfg. für

z Ei und wollen es mit einem Aufſchlag von 1--2 Pfg. un
mittelbar an die Verteilungsſtellen abgeben und dadurch
Zwiſchen und Schleichhandel aus der Welt ſchaffen. Von

einer weſentlichen Beſſerung in der Eierverſorgung
i dieſem Jahre wird nach Anſicht des Redners wohl nicht
iel zu ſpüren ſein; ſie wird im Gegenteil noch ſchlechter werden
wie im Vorjahre, doch hofft man, daß eine beſſere Verteilung
u ermöglichen ſein wird. Nach einer neuen Verordnung werden
hie Eier nicht mehr nach den Sammelſtellen abgeliefert, ſondern

e einzelnen Kreiſe belieferm ſich ſelbſt und dann erſt wird der
eberſchuß abgeliefert. Von dieſer neuen Verordnung erwartet
wan eine noch ſchlechtere Verſorgung der Großſtädte, als bisher.
uf dieſen Standpurikt ſtellten ſich jedenfalls faſt alle Redner in
der folgenden Ausſprache und es wurde von der Verſammlung
eſchloſen, eine Gin gabe an den Magiſtrat zur Weiter-
gebe an die Zentral-Eiereinkaufsſtelle in Mag-
ſeburg zu richten, in der um eine beſſere und gleichmäßigere
herverſorgung der Stadt Halle gebeten wird.

die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Milchkarten-Ausgabe

1. Vom Montag, den 28. Januar, bis einſchließlich Sonn
bend, den 2. Februar, werden in den ſtädtiſchen Markengursgabe-
ſtellen zugleich mit den Brotmarken die neuen vom 4. Februar ab
ältigen Milchkarten für Kinder bis zu 6 Jahren, ſtillende Mütter
ind ſchwangere Frauen ausgegeben:

vei der Erneucrrung der Milchkarten ſind vorzulegen: der
ebensmittelſchein des Haushaltes, dem der Verſorgungs-
rechtigte angehört, und der Stamm der alten Milchkarte. Werrn

der Verſorgungsberechtigte ein Kind bis zu 6 Jahren iſt: ein
ltersnachweis (Geburtsſchein, ſtandesamtliche Geburtsurkunde),

ſtillen den Müttern eine Beſcheinigung der Hebamme,
es Arztes oder Säuglingsfürſorgeſtelle, daß die Mutter ihr
ſind ſtillt oder ein Ausweis der Krankenkaſſe darüber, daß Still
ämien gezahlt werden; bei Schwangeren eine Beſtätigung

Arztes oder einer zur Ausübung des Hebammengewerbes
zlaſſenen Hebamme, daß Schwangerſchaft in den letzten drei

Ronaten beſteht.
ei der Ausgabe der Mitlchkarten für Kinder iſt für die Ent

ſeidung der Frage, welche Menge von Milch dem betreffenden
nde zukommt, der Geburtstag des Kindes beſtimmend. Ge

t ein Kind während der Zeit, für welche die Milchkarte gilt,
eine Altersſtufe, für die rrunmehr eine geringere Milchmenge

egeſehen iſt, ſo bleibk es noch bis zum Ablauf der Gültigkeit
r Karte im Genuß der erhöhten Menge.

2. Die Erneuerung der auf Grund ärztlicherItteſt e ausgeforderten Milchkarten ſowie derjenigen für alte
erte über 75 Jahre erfolgt im Grundſtück Marktplatz 22
her Hotel „Goldner Ring“), 1. Etage, Saal links, nach

gender Ordnung: An Perſonen, deren Familiennamen
gmt mit den Buchſtaben: A bis E am Montag, den 28. Januar,
bis H am Dienstag, den 29. Januar, J bis L am Mikttwoch,

en 30. Januar, M bis R am Donnerstag, den 31. Januar,
i T am Frritag, den 1. Februar, U bis Z am Sonnabend,
n 2 Februar

Sei der Erneue iſt der Lebensmittelſchein und der
ianm der alten Milchkarte vorzulegen. Eine Erneuerung der
en findet nicht ſtatt, werrn die Gültigkeitsdauer des Aktteſtes
zriſhen abgelaufen iſt. Milchkarten auf Grund der in den
n Tagen überreichten Atteſte werden nicht in den vor
aamnten Stellen ausgehändigt, vielmehr ergeht wegen Ab-
ans beſondere Benachrichtigung. Für Kinder vom vollendeten

12. Lebensjahre werden in der Woche vom 4 bis 9. Februar
u r Magermilch und Quark ausgegeben.

Smilchkarken gelangen nicht mehr zur Ausgabe.

G Seefiſchverkauf
rund der Bundesratsverordnung, vom 25. September

November 1915 wird der Verkauf der der Stadt über
en See fi ſche (Kabliau)wie folgt geregelt: Der Ver

auf wird am Sonnabend früh in den einſchlägigen bekannten
Geſchäften fortgeſetzt. Für jede Perſon eines Haushaltes kann
ca. ein halbes Pfund abgegeben werden. Die Preiſe der
einzelnen Sorten ſind in den Geſchäften deutlich ſichtbar ange
bracht. Der f erfolgt auf Warenbezugsſchein Nr. 12,
Abſchnitt 124. Zugelaſſen ſind die Nummern der Lebensmittel
ſcheine 14 001 bis 17 500 und 45 501 bis 52 500. Wegen Papier-
mangels wird das Publikum erſucht, Papier oder Taſcher, Netze,
Körbe uſw. mitzubringen. Die Verkäufer haben gemäß der Ver-
ordnung des iſtrats vom 28. Juni 1916 den Buchſtaben 8
Seefiſche), das entnommene Gewicht und das Datum unter
Rubrik C des Lebensmittelſcheines mit Tinte oder Tintenſtift
einzutragen und die Abſchnitte 124 der Warenbezugsſcheine 12
abzutrennen. Die Verkäufer find verpflichtet, die Marken zu
Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Zimmer 11,
binnen 5 Tagen abzuliefern. Zuwiderhandlungen werden gemäß
der eingangs erwähnten B ng beſtraft. Auch
kann die ließung des Geſchäftes oder die Entziehung
weiteren Verkaufes der ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

Marmelade für die Kleinhändler
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Montag
den 28., Dienstag, den 29., und Mittwoch, den 30. Januar, bei
den von ihnen gewählten Großfirmen, die in nächſter Woche zum
Verkauf gelaugende Marmelade abzuholen. Bekanntmachung
über Regelung des Verkaufes erfolgt ſpäter.

Zuſatzbrotmarken für Schwerarbeiter
Da nur eine beſchränkte Mehlmenge zur Ausgabe von Zu

ſatzbhrotmarken an Schwerarbeiter zur Verfügung ſteht und
weiteren begründeten Anträgen auf Bewilligung von Zuſatzbrot-
marken entſprochen werden muß, kann künftig nur noch ſolchen
Anträgen auf Gewährung von Zuſatzbroimarken ſtattgegeben

n, denen gleichzeitig eine Beſcheinigung der
Arbeitgeber daxüber beigefügt iſt, ob und welche Arbeit
nehmer in den betreffenden Betrieben ausgeſchieden ſind. Vor
drucke zu Anzeigen über Kürzung von Zuſatzbrotmarken ſind in
den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen erhältlich. Die Anzei
ſind an den Magiſtrat Kriegsbrotausſchuß neben den dem
Stadternährungsamt einzureichenden Veränderungsanzeigen ein
uſenden. Die Unterlaſſung der erwähnten Anzeigen iſt auf

Grund des S 6 unſerer Verordnung vom 16. Auguſt 1917 ſtrafbar.

Keine Stadtverorbnetenſitzung. Am Montag, den 28. Ja-
nuar iſt keine Sitzung der Stadtverordneten.

Gültigkeit der grünen Kohlenkarten. Jnm der Woche vom
28. Januar bis 2. Februar d. Js. darf auf die Kohlenmarken
Nr. 37 und 38 zuſammen 1 Zentner Briketts abgegeben werden.
Bei geringem Kohlenvorrat iſt die Abgabe von zunächſt nur

Zentner auf eine der beiden Nummern zuläſſig. Die Num-
mern 35 und 36 verlieren mit dem 27. d. Mts. ihre Gültigkeit.
Dieſe Bekanntmachung gilt als Ergänzung unſerer Verord-
mungen vom 28. April und 26. November 1917. Zuwiderhand-
lungen unterliegen den dort angeführten Strafen. Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder Geldſbrafe bis zu 1500 Mk.)

Ein Geſundbrunnen für Leib und Seele im Felde ſind
die Soldaten- und Marineheime für unſer Heer. Wieweit ſich der Segen dieſer Einrichtung erſtreckt, kann nur der
ermeſſen, der ſelbſt einmal hin und wieder in deren Betrieb
geſchaut hat. Wie wohl tut die Stille nach dem Lärm der Schlacht;
wie wohl der weiche Ton von Frauenlippen ſtatt rauher Kom
mandorufe. Da ebbt allmählich das Blut ins gewohnte Gleich-
maß zurück, und der allem Menſchlichen entwöhnte Soldat findet
den Weg zu den alten lieben Bedürfniſſen. Mit der äußeren
menſchlichen Umgebung durchdringt ihn im Soldatenheim zu-
gleich ein in neres Wohlbehagen, und das iſt's vor allem,
was unſere Feldgrauen aufrecht erhält. Nicht das Stückchen
Seife, das Handkuch, der Teller ſind der Talisman, der ſie be
ſchirmt, ſondern der Geiſt unermüdlicher Liebe, der ihnen dies
alles reicht, und ſich wortlos bemüht, die Kämpfer all das grauſige
Schlachtenleben vergeſſen zu laſſen. Das iſt das Zaubermittel,
das unſere Feldgrauen nie erlahmen läßt, und das den Geiſt
unſerer Truppen vorbildlich für alle Nationen macht. Darum
tue ein jeder daheim die Hand auf und ſteure ſein Scherflein
für die Einrichtung von Soldatenheimen an den Fronten bei.
Unter ausdriicklichem Hinweis auf die Anzeige in der heutigen
Ausgabe des Blattes teilen wir mit, daß die Geſchäftsſtelle
der Halleſchen Zeitung (Leipziger Straße 61-—-62) eine
Sammelſtelle errichtet hat, in der jederzeit kleine und große
Gaben angenommen werden.

Vortragsabend Halleſcher Studenten. Zu Gunſten des
Akademiſchen Hilfsbundes veranſtaltete am geſtrigen
Donnerstag abend der Verband Halleſcher Korpo-
rationen im Mozartſaal einen wohlgelungenen künſtleriſchen
Vortragsabend. Der Protektor des Hilfsbundes, derzeitiger
Univerſitätsrekkor Geh. Rat Lütgert begrüßte eingangs die
Anweſenden, übermittelte ihnen den Dank der Veranſtalter für
ihr Erſcheinen und ihre Teilnahme an deren ſelbſtloſen Be
ſtrebungen und wies in einigen kurzen Worten auf das bisher
Erreichte hin. Binnen kurzem wird (wie im geſtrigen Abendblatt
an dieſer Stelle bereits näher mitgeteilt) das Erholungs-
heim für kriegsbeſchädigte Akademiker in Helm
ſtedt eröffnet werden, in dem ſich auch zwei Räume des Hilfs-
bundes an der Univerſität Halle befinden. Ein hochherziger
Geber aus der Stadt, der ſeinen Namen nicht genannt wiſſen
will, hat 10 000 Mark für die Büchevei dieſes Heims zur
Verwendung des Hilfsbundes geſtellt und weitere 5000 Mark für
die Zwecke des Akademiſchen Blindenheims in Marburg. Redner
dankte des weiteren dem Verbande Halleſcher Korporationen,
der dem Dienſte der edlen Sache ſeine Kräfte zur Verfügung
ſtellt; über dem klingenden Ertrage der Veranſtaltung ſteht der
ſoziale ſtudentiſche Joegalismus, der ſich an dieſem Abend
in vorbildlicher Weiſe für die Kommilitonen betätigt, die
draußen im Kampfe für das gemeinſame Vaterland an ihrem
geſunden Leibe Schaden genommen haben. Die Vorträge ſelbſt
zeigten durchweg Können, künſtleriſch ernſtes Streben und beſtes
Gelingen. Stud, phil. et muſ. Werner Ladwig brachte auf
dem Flügel Max Regers H-Moll-Präludium und Fuge (op. 99, 4)
und drei eigene kompoſitoriſche Arbeiten (Jntermezzo, Burleske,
Humoreske) zu Gehör, Stud. phil. Hans Tecken berg ſpielte
Griegs Violinſonate in G-Dur und u. a. Soeb. Air aus der
DDurSuite, Stud. germ. Arno Kupferſchmädt trug, von
W. Ladwig beſtens auf dem Klavier begleitet, Wildenbruchs
„Hexenlied“ zu Max von Schillings Muſik, Geibels „Tod des
Tiberius“, drei ſehr feine Stücke aus der Kregslyrik des Arbeiter
Dichters Heinr. Lerſch u. a. vor. Das Gebotene fand allſeits
warmen und verdienten Beifall. Neben dem greifbaren Erfolge
und dem ideellen Gewinn des Abends ſteht ſomit an dritter Stelle
der künſtleriſche Genuß, den die Zuhörer mit heim

nahmen. r.Der 4. Kommunale Bezirks-Verein hielt am geſtrigen
Donnerstag abend im Hotel „Continental“ ſeine dies
jährige ordentliche Generalverſammlung ab.Nach Bekanntgabe der Eingänge erſtattete der Schriftführer,
Stadtverordneter Rentier Gradehand den Bericht für das
37. Geſchäftsjahr, hierauf Fabrikant Rudolf den Kaſſen
bericht, der mit einem Vermögen von 1300 Mk. (800 Mk. in
Kriegsanleihe) abſchließt, Entlkaſtung fand. Der bisherige

Vorſtand wurde wiedergewählt. Ueber den Betrieb der
Straßenbahn wurden verſchiedene Beſchwerden laut. Sie
fanden durch einen Stadtverordnetn Zurückweiſung, der betonte,
daß in der jetzigen ſchweren Zeit ein vegelvechter Betrieb nicht
durchführbar ſei. Der Güterverkehr auf der Straßenbahn
wird jedenfalls am 1. April eröffnet werden. Zur Zeit geht
eine Teilnehmerliſte um. Nach Behandlung verſchiedener
ſtädtiſcher Angelegenheiten (Erhöhung der Theaterpreiſe, Ankauf
des Schagfſchen Ziegeleigrundſtücks im Planena u. a. m.) wurde
ſehr abfällig über die Errichtung der Wurſtfabrik
durch drei Vorſtandsmitglieder der hieſigen Fleiſcherinnung ge
ſprochen; die „FleiſcherZeitung“ hat ſich bereits mit dem Fal
re der demnächſt öffentlicher zur Ausſprache gebracht

n ſoll.Bei der KaiſerGeburtstagsfeier der Halleſchen Sänger-
ſchaft am Sonntag 12 Uhr auf dem Hallmarkte wird Oberpfarrer
Keller die Anſprache halten; die muſikaliſche Leitung hat
Direktor Heh drich. Das Orcheſter ſtellt die Görlachkapelle.
Alle Sänger der Stadt werden nochmals zur Beteiligung ein
geladen und gebeten, ſich auch zu der am Sonnabend abend
fend in „St. Nikolaus“ ſtattfindenden Geſangprobe einzu

n

Eine KaiſerGeburtstagsfeier veranſtaltet die Metho
diſten-Gemeinde, Magdeburgerſtraße 27, am Sonntag
abend 8 Uhr. Chorgeſänge, Soli und Duetts werden mit Ge-

dichtvorträgen und Änſprachen abwechſeln.
Unſer Kaiſer und ſeine Feinde“ lautet der Gegenſtand

über den Herr E. Dönitz am Sonntag, den 27. d. Mts., abends
8 Uhr im Gemeinſchaftshauſe, Margaretenſtraße 5, einen Eban-
geliſationsvortrag halten wird. Zutritt frei.

Eine Kaiſer-Geburtstagsfeier als öffentlichen Familien-
abend veranſtaltet am Sonntag, pünktlich 8 Uhr, der Chriſt-
liche Berein Junger Männer in ſeinem Saale Geiſt
ſtraße 29. Herr Lehrer Fr. Sommer wird reden über: „Unſer
Kaiſer“. Der Eintritt iſt frei für jedermann.

„Dornröschen“, als Märchen für Groß und Klein, wird
am Sonnabend, Sonntag und Montag in den U. T. -Licht-
ſpielen an der Alten Promenade früher „Aſtoria“)gezeigt. Rudolf Pres ber erzählt in leichten, gutverſtändlichen
Verſen das Märchen und Paul Leni hat die Bilder geſtellt. Was
gezeigt wird, iſt eine lebendig gewordene Koſtümſchau, ein
Schwelgen im Reigen, den künſtleriſcher Geſchmack und Kunſt-
geſchichte hier aufführen. Nicht nur ein Märchen für die Kleinen;
kein „Weihnachtsfilm“. In der Entwicklung des Inhalts wechſeln
geſchickt Grnſt und Humor ab, unterſtützt von einer ſehr guten
Darſtellung. Wir werden gebeten, beſonders aufmerkſam zu
machen, daß täglich vormittags von 10—-12 Uhr die Karten im
Vorverkauf an der Theaterkaſſe zu haben ſind.

Halleſche Tageschronik. Ein Monteur und ein 17jähriges
Mädchen, beide auswärts wohnhaft, verſuchten ſich in einem
hieſigen Gaſthauſe zu vergiften. Beide wurden der Kgl.
Klinik zugeführt. Lebensgefahr beſteht nicht.

Vereins-Anzeiger
Der Haus und Grundbeſitzerverein Halle-Nord hält ſeine Haupt-

verſammlung am Sonnabend, den 26. d. Mts., abends 8 Uhr,
in der „Goſenſchenke“ ab.

Verein ehem. 36er. Sonntag, den 27. d. Mts. Teilnahme am
Feſtgottesdienſt im Dom und an der Parade auf dem Roß-
platz. Antreten 114 Uhr vormittags Domſtraße 5 bei Kam.
wahr Schwarzer Anzug, hoher Hut, weiße Binde und Hand
e u e.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Harfen- und Flötenkonzert

Unſere Zeit kennt als ſelbſtändig im Konzert auf
tretende Soloinftrumente nur Klavier, Geige und Cello.
Alle Bläſer ſind verſchwunden. Um ſo mehr Freude macht
es, wenn einmal wieder der Verſuch unternommen wird,
der Gegenwart das eine oder das andere Stück aus der
längſt vergeſſenen Literatur für Blasinſtrumente lebendig
zu vermitteln. Das geſtrige Konzert im „Thaliaſaal“, das
zu Gunſten der Kaiſergeburtstagsſpende in den Lazaretten
ſtattfand, beſcherte nach dieſer Richtung hin das Konzert
für Flöte und Harfe von Mozart. Flöte und Harfe waren
zwei Jnſtrumente, die, wie berichtet wird, Mozart nicht
leiden konnte. Dem Konzert merkt man dieſe Vorein-
genommenheit kaum an. Mozart hat der reizvollen Kompo-
ſition, die er in Paris für den Herzog von Guines und
deſſen Tochter ſchrieb, einen durchweg freundlichen Zug ver
liehen, ganz wie es dem Charakter der beiden Jnſtrumente
zukommt. Leichte Faſſung und ſchöne Melodik zeichnen es
aus. Beſonders wertvoll iſt das Andantino. Die Behand-
lung beider Jnſtrumente, die bald einzeln, bald verbunden
zur Wirkung gelangen, iſt außerordentlich feinſinnig.
Stefani Politz und Maximilian Schwedler,
beide aus dem Gewandhausorcheſter, bewährten in der
Wiedergabe des ſo ſelten zu hörenden Werkes ihre meiſter
liche Kunſt. Dennoch blieb der Geſamteindruck etwas lücken-
haft, weil das Orcheſter fehlte. Durch die nun notwendig
gewordene Klavierbegleitung wurde dem Harfenton viel
von ſeinem eigentümlichen Zauber abgeſtreift. Auch in den
Soloſtücken für Flöte erwies ſich Maximilian Schwedler
als tüchtiger Muſiker, der mit der Technik ſeines Jnſtru-
mentes innig vertraut iſt und ihm ſchönen, runden Ton ab
zuge winnen weiß. Die mitwirkende Elſe Schulz
Dornburg iſt eine mit Recht geſchätzte Opernſängerin
des Leipziger Stadttheaters. Für den Konzertſaal muß
man von ihrem Ruhm etwas abſtreichen. Hier erſcheint
ihre Stimme trotz allen Reizes im Klang doch ziemlich ge
quält. Für die Auswahl ihrer Beiträge hatte die Künſtlerin
Umſchau unter bewährten Herzſtärkungsmitteln gehalten
und damit den Geſchmack der großen Menge vorzüglich ge-
troffen. Wie die übrigen Konzertgeber wurde ſie mit leb
haftem Beifall überſchüttet. Prof. Dr. W. HKaiſer.

Stadttheater
Heute Freitag wird das Schauſpiel „Nathan der Weiſe“

gegeben. Sonnabend h et 3 Uhr gelangt das Weihnachts
märchen „Aſchenbrödel“ zur Aufführung, abends „Die verkaufte
Braut.“ Am Sonntag nachmittag geht als Volksvorſtellung
„Prinz Friedrich von Homburg“ in Szene, abends 735 Uhr wird
die Oper „Die toten Augen“ wiederholt. Der Verkauf für die
Montag- Vorſtellung „Das Dreimäderlhaus“ beginnt Sonnabend
vormittags 10 Uhr. Für Dienstag wird das Luſtſpiel „Jugend-
freunde“ von Fulda vorbereitet. Mittwoch, den 30., Glucks
Oper „Jphigenie auf Tauris“, unter perſönlicher
Leitung von muſikdirektor Dr. Richard Strauß.Der Kartenwerkauf zu dieſer Vorſtellung hat bereits begonnen.

Wetterbericht
Soettervarherigge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Sonnabend, den 326.trockene ta genber igenuar Teils heiter, teils neblig, vorwiegend
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Service in grösster AusWahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Bökoer, See t.
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Musik von Rob. Stolze.
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Auswärtige Theater

Leipzig
Schauſpielhaus: Sommnabd.:

Frau Suitner.
Altenburg
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Weimar
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S Sonnabend, 26. Jan. 1918.
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und niemand weiß, ob er für den Menſchen nicht das
allergrößte Glück iſt! So ſprach der große griechiſche
Weiſe Sokrates vor beinahe 2000 Jahren. Doch

auch heute irren viele noch im Dunklen. Für ſie iſt
der Tod „ein Sprung in die Finſternis“.

Wir fragen uns, gerade in der heutigen Zeit, ſehr oft

Was wird aus unſeren Toten?

Gibt es ein Wiederſehen?
ohne für dieſe doch ſo überaus wichtige Frage eine
befriedigende Antwort zu finden.

Gibt es ein

Fortleben
nach dem

Tode?“
will an Hand von zahlloſen Begebenheiten aus der
Vergangenheit und Gegenwart den Nachweis er-
bringen, daß unſere Toten weiterleben und überzeugt
ſein dürfen, ſie einſt wiederzuſehen.

Aus dem Jnhalt:
Vorwort: Den Trauernden zum Troſt! Die

Entſtehung der Erde und das Rätſel der Menſch
Wer ſchuf die Menſchen

Gott Wie müſſen wir uns Gott vorſtellen
Welchen S hat unſer Leben Der
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WoHimmel böer“ Hölle D Es gibt in Wiederſehen

Das Werk iſt zu beziehen zum Preiſe von 285,
portofrei, bei Nachnahme 20 Pfg. mehr, durch den

Zentral-Verlag, Stuttgart 20
Eberbardſtraße 4 O.
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P uowärttge Spen den auf Poſtſcheckkonto Leipzlg 20512 erbeten.
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Lastaspiel in 3 Akten
von ERenst Labitaeh.

beiprigerstrasze 06

Fernruf 1224.

Erna Morsena
m. Prima Vera.

Drama m 3 Akten.

Luastapiel m 4 Akten.

Alte Promenade 11a.Fernruf 5738.

Sonnabend, Sonntag und Hontag puäünktleh
naohmittage 3 Uhr je einmalige Vorführung des

neuen groben MArchenfßlma

„Dornröschenfs
in mehreren Abtellungen

mit Versen von Rudolf Presber.

m Iieho haben Zutritt. W J
Die Theaterkasoe ist um Vorverkauf täglich von 10-12 Vhr

vormittags geöffnet.

w. Frau Lenes Scheidung.

Aufruf!
Raiſer- Geburtstags Spende
für Deutſche Soldatenheime an der Front.

ir halten durch bis zum Ende!“ Dieſe etſerne Pflicht beherrſcht unſere
männer an der Front. Im vierten Kriegswinter ſtehen ſte draußen

als die lebendkge Mauer, die uns ſchirmt. Ruch die Heimat halt durch. Sie
hält durch mit ſhrer Liebe und mit ihren Opfern.

Die Front und öke Heſmat begegnen ſich in den deutſchen Soldaten
hekmen und in den deutſchen Marineheimen. Sel es nun in der grauen Erde
Flanderns oder auf der Vogeſenwacht, ſef es in den Sümpfen Polens oder
auf den Bergen Mazedoniens, ſei es an der nordiſchen Waſſerkante oder im
hefßen Wäſtenſand Meſopotamiens, alläberall, wo deutſche Männer ſtehen,
ſetzt ſich die Heimat durch die Soldatenheſme und de Marineheime feſt.

Die Heimat hat mit ihren Gaben geholfen, viele Truppenteſle mit
Soldatenheſmen und Marinehefmen zu verſehen. Die Hefmat hat zahlreiche
Schweſtern ausgeſtaktet, welche dteſen ſchänen Dienſt verſehen. Unſere
Opferwilligkeſt darf nicht erlahmen. Wir wollen durchhalten, unſeren Feld
grauen und Marineblauen den Beweis zu erbringen, daß wir ihnen helfen,
die Mühſal des Winterkrieges zu ertragen. Helft uns, allen Truppenkörpern,
die noch keine Heime haben, Soldatenheime und Marinehefme zu bauen.

Der EhrenFusſchußt

Spenden werden entgegengenommen
von der

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Fnhalt und Thüringen

Halle a. d. S., Leipziger Straße 61/62.
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Heiterer
Abend

Heiterste Auslese aus allen Programmen,
Bmumy Metz ger aus Bern

3.10, 2.10, 1.05

bei Heinrich Hothan.
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Rasier- Apparate v. l. S an
Rasier-Klingen St.
Rasier- Pulver Pakete
Bartwiehse Tube 9
Rasier-Creme 1.45,
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Straße 87.
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Oscar

Beesen b. Halle.

Ihre Kriegatrauung zeigen
700

Handt
Oberleutnant d. Res.

Elfriede Hlandt
geb. Hennicke.

Gera-Reuss,

20. Januar 1918.

In tiefem
Frau Irmgard D

Heute morgen /38 Uhr entsehliet
sanft nach langem schweren Leiden wein
geliebter Mann, mein lieber Brader, der

ApotheKoer

Theophil Dutz
im Alter von 55 Jahren.

Schmerz
mit geb. Könnecke

Emil Dutxz, Pastor.
Halle u. Ulbersdorf b. Fraustadt

den 25. Januar 1918.

Heute mittag 1 Ubr entschliet santt
nach sohwerer Krankheit unsere liebe
Mitarbeiterin, die Leiterin unserer
Mariensehule Fräulein

berſa kalten
im Alter von 43 Jahren.

Wir danken ihr für ihre fromme
Treue und wissen ihre Seele beim Herr.

Halle, den 24. Januar 1918.
Das evangelische Diakonissenhaus.

Moohr, Superintendent. A. Grote, Oberin.
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